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Der däniſche Verfaſſungskonflikt. 

Der Zwieſpalt zwiſchen der Volksvertretung, insbeſondere 
dem Folkething, d. h. der zweiten däniſchen Kammer und der 
Regierung iſt nachgerade ein chroniſcher geworden, in deſſen Ver⸗ 
lauf nur die verſchiedenen Entwickelungsſtadien von mehr oder 
minder hervorſtechendem Intereſſe ſind. Bereits ſeit länger als 
fieben Jahren währt der Kampf gegen das Miniſterium Eſtrup, 
ohne daß es dem Folkething gelungen wäre, demſelben auch nur 
vorübergehend das Ruder aus der Hand zu winden. Im Gegen⸗ 
theil; es ſcheint, als würde die Poſition Eſtrups in der Gunſt 
Chriſtian IX., ſeines königlichen Herrn, durch alle die ihm zu 
Theil gewordenen Anfeindungen nur mehr und mehr befeſtigt. 
Viermal im Laufe der letzten ſieben Jahre hat der König ſeinen 
erſten Miniſter mit der Auflöſung des Folkethings beauftragt, 
um dadurch gleichſam einen Appell an das Land ſelbſt zu richten 
und viermal iſt die Antwort gleichlautend ausgefallen: die 
Opposition iſt jedesmal in gleicher, ſogar größerer Stärke aus 
den, Wahlen hervorgegangen. Herr Eſtrup, dem ein ſolches 
konſequentes Echo nicht unverſtändlich bleiben konnte, deckt ſich 
nach wie vor mit dem Palladium der königlichen Gunſt und rührt 
ſich dem deutlichſten Desaveu zum Trotz nicht vom Platze. „Hier 
bim ich — hier bleib’ ich.“ 

Das gegenwärtige Stadium des Konfliktes wäre nun wie⸗ 
derum ſo recht geeignet, eine Auflöſung des Folkethings in Szene 
zu ſetzen, doch ſcheint die Regierung, nachdem fie die Erfolgloſig⸗ 
N Bet des für das Land immerhin wenig vortheilhaften Frage⸗ und 
Antwortſpiels eingeſehen hat, deſſelben überdrüſſig zu ſein. Die 
Kammer ihrerſeits bleibt ihrem Prinzipe treu, indem ſie nichts, 
durchaus nichts unverſucht läßt, was ihr zur Beſeitigung des 
verhaßten Regimes zu führen ſcheint. Sie hat mit 72 gegen 20 
Stimmen eine Adreſſe an die Krone votirt, in welcher dem all⸗ 
gemeinen Mißtrauen des Landes gegen das Miniſterium formell 
Ausdruck verliehen wird. Die Form der Adreſſe läßt in der 
That an Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig: 2 
Dias Folkething erachtet es für ſeine Pflicht gegenüber König 
und Volk, noch vor dem Schluß dieſer Reichstagsſeſſion die Aumerk⸗ 
ſamkei Ew. Majeftät auf die n gegen das fetzige 

ſich durch alle Schichten der Be⸗ 
bölkerung in ſteigendem Grade verbreitet, ſowie auf die ſtetig 
wachſende Bekümmerniß. mit welcher vaterlandsliebende Männer auf 
die Fortſetzung einer Politik blicken, die ſich nach innen und außen zur 
förderung der Wohlfahrt des Landes gleich kraftlos gezeigt 
und deren Mangel an Fähigkeit zur Herſtellung der Eintracht 
* ee Volk und Regierung ſich durch die vergeblichen politiſchen 


” 


Be 4½ Mark, für ganz Deutſchlan 
en Reiches an 


* 


ierium binzulenken, welche 


7 


ämpfe fo vieler Jahre als hoffnungslos geoffenbart hat.“ 5 
N Es wird aller der mißlungenen Verſuche zu einer Verſtän⸗ 
digung Erwähnung gethan auch auf die in fruchtloſem Anta⸗ 
| goniemus verfloſſenen Seſſionen des Folkethings hingewieſen, 
wodurch jede erſprießliche geſetzgeberiſche Thätigkeit unmöglich ge⸗ 
macht worden ſei. Die von der Regierung eingebrachten Geſetz⸗ 
entwürfe, von denen die meiſten ſchon dem früheren Folkething 
vorgelegen haben, find in dieſem Jahre ohne jede Behandlung 
| einfach ad acta gelegt worden, während das Miniſterium ſeiner⸗ 
Ffeits jede amtliche Mitwirkung zur Förderung einer Reihe ge⸗ 
meinnütziger bedeutungs voller Geſetzes vorlagen verweigerte, welche 
aus der Initiative der Landesvertretung hervorgegangen waren. 
Man ſcheint alſo in beiden Heerlagern von der Fruchtloſigkeit 
ſedes erneuten Annäherungsverſuches feſt überzeugt, ingleichen 
auch beiderſeite entſchloſſen zu ſein, auf keinem Punkte eine Kon⸗ 
zeſſion zu machen. In richtiger Erkenntniß der dem Lande aus 
dieſer unerquicklichen Situation erwachſenden Schäden legt die 
Abreſſe dem Könige die ſich nach dieſer Richtung ergebenden 
Konſequenzen beſonders an's Herz. e 
„Em allgemeiner, Jabre lang andauernder Stillſtand der 
wichtigſten Intereſſen des Landes wirkt doppelt zerſtörend 
im einer Zeit, in der alle Völker einen angeſtrengten Wettkampf in der 
Entwicklung und im Fortſchritt fübren. Unſer kleines, hart heimge⸗ 
ſuchtes Land wird auf die Dauer eine Regierung nicht er⸗ 
tragen können, die geduldig alle Mängel wachſen und allen Fort⸗ 
ſchritt aufhören ſieht, während fie auf eine Ausſöhnung mit dem 2 olke 
wartet, die fie niemals gewinnen wird. Die Regierung bat das 
Folketbing viermal aufgelöſt. Eine Wahl nach der anderen bat durch 
ine ftetig wachſende Maforität die Auffaſſng des Thinges beitätigt. 
ES 10 22 Tun ar di Wege das beſtehende Mißver⸗ 
hältniß ni e . 
Aus allen dieſen Erwägungen wendet ſich das Folkething an 
den Thron mit dem Wunſche, es möge dem Könige „glüden, 
r ein fruchibringendes Zuſammenwirken zwiſchen den verſchie⸗ 
* Gliedern der geſetzgebenden Faktoren die Bedingungen zu 
ſchaffen“, was zu deutſch nichts anderes heißt, als es möge dem 
Könige gefallen, das Miniſterium Eſtrup in Gnaden zu emlaſſen, 
eine Zumuthung, die nach alledem, was vorausgegangen, nicht 
die geringfie Ausficht auf Verwirklichung hat, ja ſogar über 
deren Ausſichtsloſigkeit das Folkething ſelbſt nicht einen Augen⸗ 
blick im Zweifel geweſen fein kann. Es handelt ſich hierbei 
wahrſcheinlich lediglich um eine Formerfüllung, die als die Vor⸗ 
bereitung für weitere Maßnahmen des Folkethings anzuſehen iſt. 
Zum mindeſten aber beabſichtigt die Volksvertretung dem Lande 
gegenüber nochmals ihren Standpunkt zu dokumentiren, der mit 
binziger Ausnahme der Hauptſtadt Kopenhagen den Wünſchen 
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Die dem Könige nahegelegte Entlafjung feiner langjährigen 
Berather hat um ſo weniger Ausſicht auf Erfolg, als das 
Landsthing, die erſte Kammer, im ſtrikten Gegenſatze zu den Be⸗ 
ſchlüſſen des Folkethings eine Gegenadreſſe votirt hat, deren 
Wortlaut zwar noch nicht vorliegt, die aber der Hauptſache nach 
konſtatirt, daß dem Miniſterium an der Stagnation der Geſetz⸗ 
gebung keinerlei Schuld beizumeſſen ſei. Im Uebrigen wird das 
ganze Verhalten des Folkethings, welches ſich unbefugter Weiſe 
in die Wahl der Miniſter durch den König einmiſche, prinzipiell 
verurtheilt, und einer ſachgemäßen und objektiven, von allen 
Perſonenfragen unabhängigen Behandlung der Geſetzes vorlagen 
das Wort geredet. Die Adreſſe ſchließt mit dem Ausdrucke 
der Hoffnung, daß der König „wie bisher, ſo auch ferner durch 
diejenigen Miniſter, denen er ſein Vertrauen ſchenke, die grund⸗ 
geſetzliche Ordnung in jeder Beziehung aufrecht zu erhalten wiſſen 
werde.“ Das Folketjing wird alſo hiermit von dem Landsthing 
unzweideutig und in aller Form dem Miniſterium gegenüber ins 
Unrecht geſetzt. 

Beide Adreſſen ſind nun dem König am Mittwoch nach 
einer voraufgegangenen Berathung des Staatsraths durch je eine 
Adreßdeputation zugleich überreicht worden. Der König nahm 
die Adreſſen von den Deputationen in eigener Perſon entgegen. 
Der Deputation des Folkethings gegenüber erinnerte der König 
an die Erfolgloſigkeit der Reichstagsſeſſion, was zum großen 
Theile auf die ablehnende Haltung des Folkethings zurückzu⸗ 
führen ſei. Insbeſondere ſei die Regierungsvorlage wegen der 
Befeſtigung Kopenhagens rundweg zurückgewieſen worden. Er 
hoffe auf die Erkenntniß, „daß eine Verſtändigung nur durch 
Verhandlungen zwiſchen den beiden Things und der Regierung 
zu erreichen ſei.“ Der Adreßdeputation der erſten Kammer er⸗ 
wiberte der König, „er habe den feſten Willen, die grundgeſetz⸗ 
liche Ordnung durchweg aufrecht zu erhalten.“ Man wird zu⸗ 
geben, daß dieſe Antworten jo inhaltsleer und nichts ſagend find, 
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Der Handelsvertrag mit Serbien. 


Dem Reichstag iſt der am 6. Januar 1883 zu Berlin 
unterzeichnete Handelsvertrag zwiſchen Deutſchland und Serbien 
zur Beſchlußfaſſung zugegangen. Einer beigefügten Denkſchrift 
entnehmen wir die folgenden Angaben: 


„Die wirthſchaftliche Bedeutung Serbiens liegt im Ackerbau, in der 
Viebzucht und in feinem Reichthum an Rohmaterialien aller Art. Von 
Induftrieen find nur Bierbrauereien, Branntweinbrennereien und Mühlen 
und die Anfertigung von Gebrauchsartikeln für Haus und Feld ber⸗ 
vorzuheben. Bezüglich faſt aller induſtriellen Erzeugniſſe iſt Serbien 
auf die Produktion des Auslandes angewieſen und bietet daher auch 
für die deutſche Ausfuhr einen aufnohmefäbigen Markt, um jo mehr 
als nach Fertigſtellung der ſerbiſchen Eiſenbahnen, insbeſondere der 
Drientbabn, auch der für die Hinterländer Serbiens beſtimmte Abſatz 
ſeinen Weg zunächſt nach Serbien nehmen wird. 3 N 

Eine genaue Statiſtik des Waarenverkehrs Serbiens mit dem 
Auslande ſehlt. Der Werth der Ausiubr hat in den Jahren 
1871 bis 1875 durchſchnittlich etwa 32 Millisnen Franken pro Jahr, 
derjenige der Einfuhr etwa 29 Millionen Franken betragen. Die Haupt⸗ 
ausfubrartifel find Schweine, Schafe und Ochſen, Weizen, Hafer, 
Roggen, Gerſte, Mais, Pflaumen, Knoppern, Wolle, Bon, Hola und 
eichene Faßdauben, Schaf⸗ und Lammfelle, Schmalz, Speck und Talg. 
Bei der Einfuhr nach Serbien find von Induſtrieartikeln von beſon⸗ 
derer Bedeutung: Wollen⸗, Baumwollen⸗ und Leinenſtoffe und Kleider, 
Eiſenwaaren, Kurzwaaren, Leder, Zucker, Holzwaaren, Chemikalien und 
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Der Antheil Deutſchlands an der Einfubr nach Serbien hat 
nach einer vor einigen Jahren vorgenommenen Schätzung 4 bis 5 
Millionen Mark betragen und wird inzwiſchen nicht unerheblich ge⸗ 
ſtiegen fein. Von beſonderer Bedeutung ſind wollene, halbwallene, 
baumwollene und halbſeidene Stoffe und Kleider, Kurzwaaren, Leder, 
Eiſen⸗ und Stahlwaaren, Strumpf⸗, Poſamentier⸗ und Bandwaaren, 
Sammete, Farbwaaren, insbeſondere Anilinfarben, Chem kalien, 
Droguen und Salz, Spielwaaren, Porzellan und feine Thonwaaren, 
1 Seifen und Kerzen, Papier, Lehrartikel, Stahlfedern und 

eiſtifte. 

Proviſoriſche Meiſtbegünſtigungsverträge hat Serbien in den 
Jahren 1879 bis 1881 mit Stalten, Belgien und mit den Nieder. 
landen, definitive Handelsverträge mit Großbritannien, mit Oeſtexreich⸗ 
Ungarn, mit den Vereinigten Staaten von Amerika und mit Griechen⸗ 
land abgeſchloſſen. Dem Vertrage Deutſchlands mit Serbien liegt 
insbeſondere der zwiſchen Oeſterreich⸗Ungarn und Serbien geſchloſſene 

andelsvertrag zu Grunde. Im einzelnen und insbeſondere binſicht⸗ 
ich der Abweichungen des deutſchen Vertrags von jenen Verträgen iſt 
Folgendes zu bemerken: 

Die Beſtimmungen über die Gleichſtellung der fremden Staats⸗ 
angehörigen mit den Nationalen bezw. der meiſtbegümſtigten Nation, 
die gegenj-itige Freizügigkeit, das Recht der Anſiedelung und des 
Erwerbs von Grundbeſitz und Realitäten aller Alt, die Freiheit des 
gerne und jeder Vermögensdispoſition unter Beoboachtung der 

andesgeſetze, die Regelung der Rechtsoerbältniſſe der beiderſeitigen 
Aktiengeſellſchaften und ſonſtigen Handelsgeſellſchaten auf dem Fuße 
der Meiſtbegünſtigung, die —— über die Steuerpflichtigkeit 
der Geſchäftsreiſenden, Spediteure ꝛc. und über den Schuß der Mo⸗ 


ner Zeilung. 


Jahrgang. 


wie nur irgend möglich. Da aber die Wahlen mm neum 


re Br 


Vorausfiht nach mit ungeſchwachter 


Annoncen⸗ 
Annahme ⸗Bureaus, 


Haa ſenſtein & Pogler, 
Rudolph Moſſe. 
In Berlin, Dresden, Görlitz 
beim „Invalidendank“. 


1883. 


delle, Muſter, Fabrik⸗ und Handelszeichen ꝛc. entſprechen den in an 
deren Handelsverträgen Deutſchlands getroffenen Verabredungen. 

Hinſichtlich der Behandlung der Eins, Aus- und Durch⸗ 
fuhr, wie der Zollgeſetzgebung überhaupt, ferner hinſichtlich 
der für Rechnung des Staats, einer Gemeinde oder Kor⸗ 
poration zur Hebung gelangenden inneren Verbrauchsabgaben 
und Acciſegebühren iſt deutſcherſeits lediglich das Recht der Meiſt⸗ 
begünſtigung Serbien zugeſtanden worden. 

Dagegen iſt der ſerbiſche Zolltarif in ſeiner Geſammtheit gebunden 
worden, indem für alle in Anlage B des Vertrags nicht namentlich 
aufgeführten Waaren nach dem Vorgang des öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Vertrags ein Werthzoll von 8 Prozent vereinbart iſt. Die Gewichts⸗ 
zölle bewegen ſich mehr oder weniger unterhalb dieſer Grenze. Außer⸗ 
dem iſt es gelungen, von Serbien das für die deutſche Exvportinduſtrie 
wichtige Zugeſtändniß zu erlangen, daß neben dem Gewichtszoll für 
faſt alle Artikel dem Importeur in jedem einzelnen Fall die Wahl 
1 * Anwendung dieſes oder eines beſtimmten Werthzolls offen 
gelaſſen iſt. 

Für eine größere Anzahl für Deutſchland beſonders wichtiger 
Exportartikel ſind beſonders ermäßigte Zölle vereinbart, und zwar: 


ze 20 Pf. bie ſechsgeſpaltene Vetitzeile oder deren 

„ RNeklamen erhältnißmäßig höher, find an die 

Expedition zu ſenden unt werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


j pro 100 Kg. 
1. Strumpf⸗ und Poſamentierwaaren aus Wolle. 100 Frk. 
2. Bandwaaren aus Wolle 7 P 
BE STHWETENEEN 7 70 Te means 0,75 
ieee 5 
5, Blei: und Forbeni e 25 5 
6. Strumofwaaren und Sammet aus Baumwolle 85 5 
7. Bandwaaren aus Baumwo lll 40 = 
8. N rg C 350 8 
9. Fertige Wäſche aus Baumwolle oder Leinen . 160 2 


8 PET Er TREE; 
2 eu and. 8 Rz 3 
Derlin, 19. April. Die Erörterungen über die pa r⸗ 
lamentariſche Geſchäftslage, welche heute den 


Schluß der Berathung des Abgeordnetenhauſes gebildet haben, 
knüpfen an die zwiſchen den Präſidenten des Reichstags und des 
Abgeordnetenhauſes gemachten Vorſchläge an, das Zuſammen⸗ 
tagen von Reichstag und Landtag als eine abſolute Nothwendig⸗ 
keit anzuerkennen und eine Theilung der täglichen Sitzungszeit 
zwiſchen den beiden Parlamenten in der Weiſe herbeizuführen, 
daß das Abgeordnetenhaus ſeine Sitzungen auf die Zeit bis Nach⸗ 
mittags 1 Uhr deſchränkt und dem Reichstage die Nachmittags⸗ 
ſtunden überläßt. Daß es, abgeishen von allen anderen Ruͤck⸗ 
ſichten, möglich ſei, bei einer ſolchen Vertheilung große und um⸗ 
faſſende Geſetze, die Reviſion der Verwaltungsgeſetze auf der 
einen, die Krankenkaſſengeſetze auf der anderen Seite, durchzube⸗ 
rathen, erſcheint unter allen Umſtänden ausgeſchloſſen. Die par⸗ 
lamentariſche Thätigkeit, namemlich der am meiſten ſachverſtän⸗ 
digen und der leitenden Mitglieder der Parteien beſchränkt ſich 
keineswegs auf die Theilnahme an der Plenarberathung; es muß 
doch Zeit und Muße vorhanden ſein, über die Richtung von Ab⸗ 
änderungsantragen und über die Behandlung derſelben eine Ver⸗ 
ſtändigung herbeizuführen. Zudem werden auch auf längere Zeit 
die Kommiſſtonen in beiden Parlamenten in Thätigkeit ſein 
müſſen. Unter ſonſt normalen Verhältniſſen würden demnach die 
Vorſchläge der Präſidenten in keiner Weiſe die Kolliſion erträglich 
machen. Die kaiſerliche Botſchaft an den Reichstag, deren Nicht⸗ 
berüdfichtigung die preußiſche Regierung für ihren Theil gewiß 
nicht empfehlen wird, läßt den Vorſchlag vollends als unannehm⸗ 
bar erſcheinen. Die Regi rungen haben dem Reichstage die mögs 
lichſt raſche Förderung der joyialpolitiihen Vorlagen dringend ans 
Herz gelegt. Die große Majoruät des Reichstags hat den guten 
Willen, dieſer Anregung Folge zu leiſten. Um ſo berechtigter 
aber iſt die Forderung, daß der preußiſche Landtag dazu mit⸗ 
wirke, dem Reichstage die möglichſt raſche Erledigung ſeiner Ge⸗ 
ſchäfte zu ermöglichen. Daß die Liberalen es darauf abgeſehen 
hätten, die wichtigen Geſetzentwürfe, mit denen der Landtag be⸗ 
faßt iſt, unter den Tiſch fallen zu laſſen, iſt eine haltloſe Ver⸗ 
dächtigung. Es würde allen Bedürfniſſen entſprechen, wenn die 
Majorität der beiden Häuſer des Landtags ſich mit der Regie⸗ 
rung über die Vertagung des Landtags bis zum Herbſt verflän⸗ 
digten, zu welchem Zeupunkt das Abgeordnetenhaus ſeine Arbeiten 
an dem Punkte, an dem ſie jetzt angelangt find, wieder auf⸗ 
nehmen und vor dem Beginn der Reichstagsſeſſion erledigen 
könnte. Diejenigen Parteien, denen es um die Förderung der 
Soſtalreform Ernſt ift, werden dieſen Vorschlag nicht abweiſen 
können. Sobald der Landtag die Vorlage über die Sekundär⸗ 
bahnen beſchloſſen hat, liegen weitere Vorlagen, deren Erledigung 
dringend iſt, nicht mehr vor. Weder die Regierung noch die 
Parteien können ein dringendes Intereſſe haben, über die Ver⸗ 
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waltungsgeſetze, die neue Subhaſtationsordnung, die Landgüter⸗ 
ordnung für die Provinz Brandenburg, die Kanalvorlage u. ſ. w. 
gerade in den nächſten Wochen eine Entſcheidung herbeizuführen. 
Auf der anderen Seite iſt es nur unter der Vorausſetzung, daß 
f der preußiſche Landtag jetzt vertagt wird, denkbar, daß der Reichs⸗ 
tag noch in dieſer Seſſion das Unfallverſicherungsgeſetz, auf 
welches die Botſchaft das Hauptgewicht legt, ganz zu erledigen 
oder wenigſtens ſoweit zu fördern im Stande if, daß auf die 
BVeerabſchiedung deſſelben beim Beginn der Winterſeſſion des 
* Reichstags mit Sicherheit gerechnet werden kann. 
1 8. Die Kaiſerin iſt heute Vormittag 9½ Uhr mittelft 
. Extrazuges nach Baden Baden abgereiſt. Kurz zuvor war ihr 
* ein Telegramm des Kaiſers zugegangen, daß er ſie Abends in 
* Frankfurt a. M. begrüßen würde. Kaiſerin Auguſta ſah ver⸗ 
2 hältnißmäßig wohl aus; fie war der Hoſtrauer um den Groß: 
bhherzog von Mecklenburg wegen in tiefes Schwarz gekleidet. — 
E Das durch die Abreiſe des Kaiſerpaares verwaiſte Heim deſſel⸗ 
Bi ben, das königliche Palais Unter den Linden, iſt nun während 
5 der Dauer ihrer Abweſenheit wieder dem Publikum zugänglich. 
Das Fahnenzimmer hat ſeit vorigem Jahr eine Bereicherung 
durch die beiden Feldzeichen erhalten, welche dem Eiſenbahn⸗ 
a Regiment verliehen worden ſind, und die jetzt ihren Platz in 
* dem Ständer einehmen, welcher die ſämmtlichen Standarten und 
Fahnen der hier garniſonirenden Truppen umſchließt. Den 
FR Hauptanziehungspunkt in all' dieſen Räumen bildet doch ftets 
das Arbeitszimmer des Kaiſers, in welchem der Schreibtiſch noch 
genau in demſelben Zuſtande zu ſehen iſt, wie er ihn vor zwei 
Tagen verlaſſen. Danach ſcheint die Broſchüre von Victor 
Laferté über Kaiſer Alexander I. und die Nummer der Olden⸗ 
8 berg'ſchen Korreſpondenz, welche den Bericht der Reichstagsſitzung 
Es vom 14. Februar über die Etatsberathung enthält, des Kaiſers 
letzte Lektüre hierſelbſt geweſen zu ſein, denn ſie liegen obenauf 
5 neben der mit blauem Löſchpapier bezogenen offenen Schreib⸗ 
. unterlage. Nicht weit davon ab ſieht man die Menzel'ſchen 
Zeichnungen zu den Werken Friedrich des Großen. Unter der 
großen Anzahl von Photographien ſind als neu hinzugekommen 
zu bemerken eine ſolche vom Prinzen von Wales in der Blücher⸗ 
Huſaren Uniform und Koſtümbilder von faſt allen Prinzen und 
Prinzeſſinnen die im Feſtzuge am 28. Febr. d. J. mitgewirkt 
en 


* ab 5 
Be: — Ueber das Einverſtändniß zwiſchen Deutſchland, 
Oeſterreich und Italien haben ſich die Miniſter Manzini 
und Tisza in den Parlamenten zu Rom und Peſt ausgeſprochen. 
Sie haben ſich indeſſen mehr bemüht, falſche Behauptungen zu 
widerlegen, als die Grenzen der wirklichen Abmachungen zu zie⸗ 
en. Die hochoffiziöſen Mittheilungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
leiben damit immer noch die eigentlichen Quellen für den That⸗ 
befand. Die letzte Nummer des Regierungs organs vermehrt 
dies Material durch folgenden Artikel: 
u 
ee eee 
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er ſchreibt, daß die deienfive Tripel⸗Allianz eine offenfive werden 

würde, * das republikaniſche Regime durch das monarchiſche erſetzt 
werden ſollte. — Deutſchland würde auch einer reſtaurirten Monarchie 
egenüber den Angriff abwarten. Dieſer würde aber nicht lange auf 
fa warten lafien. Der „Temps“ behauptet mit Recht, daß Frankreich 
nicht in Deutichland anzufragen brauche, was es zu Haufe zu thun 
habe. Das genannte Blatt wird dagegen auch konzediren, daß Deutſch⸗ 
land, Oeſterreich und Italien Frankreich gegenüber in derſeſben Lage 
ſind. Wenn der „Soir“ von „Rathſchlägen“ ſpricht, die wir Frankreich 
ertheilt hätten, ſo hat er unſeren Artikel nicht richtig verſtanden. Es 
wurde in demſelben kein unerbetener Rath eriheilt ſondern einfach zur 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 5 


(23. Fortſetzung.) 

Selbſt die dem Brief beiliegenden Zeilen der Baronin, das 
Zeugniß der Sterbenden vermochte nicht die tief verletzte Mutter 
mit dem verhängnißvollen Schritt ihres Sohnes zu verſöhnen, 
wenn ſie auch nicht an der Wahrheit dieſer im Angeſicht des 
Todes geſchriebenen Worte zweifelte. Ihr Vorurtheil war zu 
mächtig, ihr Stolz zu groß, um dem Profeſſor zu vergeben oder 
gar Hanka zu verzeihen, mochte ſie auch noch ſo rein und un⸗ 
ſchuldig ſein. 

In dieſen Geſinnungen noch von ihrer Tochter beſtärkt, 
ſchrieb die Frau Senator dem Profeſſor einen neuen Brief, worin 
ſie ihre ganze mütterliche Beredtſamkeit aufbot und weder Bitten 
noch Drohungen ſparte, um ihn von ſeinem unglückſeligen Ent⸗ 
ſchluß abzubringen, indem ſie ihm die unausbleiblichen Folgen 
eines ſo verhängnißvollen Schrittes in den düſterſten Farben vor⸗ 
ſtellte und ihn an ſeine Pflicht gegen ſie und ſeine Familie 
mahnte. 

a Dagegen erklärte er mit aller ſchuldigen Ehrfurcht für ſeine 
Mutter, daß er feſt entſchloſſen ſei, ſich mit Hanka zu verbinden 
und eher das Aeußerſte zu dulden, als die Geliebte, ſein höchſtes 
Lebensglück, einem thörichten Vorurtheil zu opfern, daß er nicht 
ſein gegebenes Wort brechen dürfte, ohne eine unehrenhafte und 
niedrige Handlung zu begehen, die eine ſelbſt ſo ehrenhafte Frau 
wie ſie nicht fordern könnte, daß Hanka trotz ihrer Armuth wür⸗ 
dig ſei, ſeine Gattin und ihre Schwiegertochter zu werden, wofür 
ihr das Zeugniß der unterdeß verſtorbenen Baronin bürgte, daß 
er nur mit der Geliebten oder gar nicht zurückkehren wollte und 
im letzteren Falle eine ihm bereits früher angebotene Profeſſur 
an einer auswärtigen Univerſität annehmen würde. 

Darauf aber wollte und konnte es die bekümmerte Mutter 
nicht ankommen laſſen, einen ſo ſchweren Kampf es auch ſie 
koſtete, ihre Einwilligung zu der ihr verhaßten Verbindung zu 
geben. Noch größer als ihr Stolz, noch ſtärker als ihr Vorur⸗ 
theil war ihre mütterliche Liebe. Die Furcht, ihren Sohn zu 
Wperlieren, wog alle ihre Bedenken auf, jo daß fie ſich, wenn 
guch mit Miderſtreben, der ſchmerzlichen Nothwendigkeit beugte. 
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Beruhigung unſerer eigenen friedlichen Landsleute 8 daß die 


Gemeinſchaft deutſcher, öſterreichiſcher und italieniſcher Intereſſen neue 
Garantien für die Aufrechthaltung des Friedens biete. Die „Republique 
frangaiſe“ iſt der Meinung, kein Menſch werde im Stande ſein, Frank⸗ 
reich zu einem neuen Eroberungskriege zu verleiten. Wir find nicht 
ganz der Anſicht. Wir glauben, daß unter gewiſſen Bedingungen, die 
ſedoch augenblicklich nicht vorliegen, Frankreich verleitet werden könnte, 
wiederum mit Deutſchland anzubinden.“ 

— Die „Köln. Ztg.“ behauptet, fie habe „beſtimmte 
Gründe zu der Annahme, daß die im letzten Miniſterrath, welcher 
im Reichstage ſtattfand, erfolgten Erörterungen über eine 
kirchenpolitiſche Vorlage zu Schwierigkeiten geführt 
haben, deren Löſung im Augenblick noch nicht abzuſehen iſt und 
vielleicht das Erſcheinen der Vorlage völlig in Frage geſtellt 
haben“. Möglicherweiſe — fügt das Blatt hinzu — bleibe es 
den Debatten über den bekannten Antrag Windthorſt vorbe⸗ 
halten, Klarheit in die Lage dieſer Angelegenheit zu bringen. 

— Ein, wie die „Pol. Korr.“ bemerkt, mit den vatikani⸗ 
ſchen Kreiſen in Fühlung ſtehender Korreſpondent ſchreibt aus 
Rom, 16. April: 

„Ihr Korreſpondent iſt nunmehr in der Lage, die vollſtändige 
Genauigkeit der Analyſe, die von der Antwort note des Kax⸗ 
dinal⸗Staatsſekretärs auf die letzte Note Schlö⸗ 
zer 's letztlich an dieſer Stelle gegeben wurde, zu beſtätigen und hin⸗ 
zuzufügen, daß dieſe Note bereits an ihrem Beſtimmungsorte ein⸗ 
getroffen iſt. In der Art. wie fie zuſammengeſtellt ißt, und durch die 
ſtattliche Reihe umfaſſender Erklärungen, die ſie bietet, kommt ſie einem 
berechtigten Wunſche des Berliner Kabinettes entgegen, und man geht 
kaum irre, wenn man annimmt, daß die Antwortnote einen keineswegs 
ungünſtigen Eindruck gemacht haben wird. Eine andere Frage iſt es 
freilich, was für eine Wirkung ſie erzielen werde.“ 

— Ein Artikel der „Prov.⸗Korr.“ iſt den Verhandlungen 
über die Gewerbeordnung gewidmet. Derſelbe ſetzt ſeine 
Hoffnungen auf eine „veränderte Zuſammenſetzung des Hauſes“ 
in den ferneren Stadien der Berathung. Der Antrag Baum⸗ 


bach zu § 56 b, welcher zeitweilige Verordnungen des Bundes⸗ 
raths von der Genehmigung des Reichstags abhängig machen 
will, wird unter Berufung auf die Präzedenzfälle als unan⸗ 
nehmbar bezeichnet, da er eine Erweiterung der parlamentariſchen 
Machtſpäre anſtrebe. 


U 
Fand 
die ſtädtiſche Verwaltung Jah 


0 gen Inte 0 L en und 
1 „daß die Berliner „ganz abgeſehen von 
onſtigen Parteiſtellung, die 9 cht hege.“ 

— Die neuerdings an den Reichstag gelangte Petition der 
Gärtner, Gemüſe⸗ und Obſtzüchter von Mainz und Umgegend 
wegen eines Einfuhrzolls auf gärtneriſche Pro⸗ 
dukte des Auslandes hat ſowohl aus gärtneriſchen Kreiſen 
als unter Blumen⸗ und Obſthändlern lebhafte Oppoſition hervor⸗ 
gerufen. Ein ſehr viel gewichtigerer Einſpruch als in allen Gegen⸗ 
petitionen, die von unſeren neueſten Wirthſchaftspolitikern immer 
ziemlich geringſchätzig behandelt werden, dürfte indeſſen gegen die 
ſchutzzöllneriſchen Gelüſte der Mainzer Gärtner in einer vertrags⸗ 
mäßigen Verpflichtung des Deutſchen Reiches liegen. Deutichland 
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hat ſich zwar ſeit Jahren gehütet, irgend einen Satz feines Zoll⸗ 
tarifs in einem Handelsvertrage zu binden, aber in dem Handels⸗ 
vertrage mit der Schweiz vom 23. Mai 1881 iſt, entſprechend 
den in dem früheren Vertrage enthaltenen Beſtimmungen, für 
eine Reihe von Artikeln gegenſeitige Zollfreiheit ftipulirt worden, 
und unter dieſen Artikeln befinden ſich auch die Erzeugniſſe der 
Gärtnerei. Die Mainzer Petition weiß ganz genau anzugeben, 
wie hoch die Zollſätze für Schnittblumen, abgeſchnittenes Grün, 
Obſt, Gemüſe und Baumſchulartikel zu bemeſſen ſind; aber in 
dem Vertrage mit der Schweiz iſt feſtgeſetzt, daß bis zum vor⸗ 
läufigen Ablaufe deſſelben, das heißt bis zum 30. Juni 1886, 
das deutſche Reich von Eingangsabgaben gänzlich freilaſſen wird: 
friſche Garten⸗ und Futtergewächſe, Kartoffeln, friſche Wurzeln, 
friſches Obſt und lebende Gewächſe (jedoch nicht in Töpfen oder 
Kübeln.) Da auf die hierdurch der Schweiz zugeſtandene Zoll⸗ 
freiheit alle Staaten Anspruch haben, mit welchen Deutſchland = 
vertragsmäßig im Meiſtbegünſtigungs⸗Verhältniß ſteht, jo hat die 
Mainzer Petition für die nächſten Jahre ſchwerlich Ausſicht auf 
Erfolg. Haben ſomit die Mainzer Gärtner ſich vergeblich be⸗ 
müht, bei der Austheilung von Schutzzöllen ſich ebenfalls einen 
angemeſſenen Antheil zu ſichern, jo haben fie doch einen höͤchſt 
dankenswerthen Beitrag zur Charakteriſtik des herrſchenden 
Syſtems geliefert. Die in der Petition erhobene Klage über die 
Eiſenbahnen: „Durch die immer ausgebreiteter werdenden Ver⸗ 
kehrseinrichtungen, namentlich Gotthardt⸗ und Brennerbahn, find 
wir, die an die Scholle und unſere koſtſpieligen Geſchäftsein⸗ 
richtungen gebunden find, Ländern nahe gerückt, welche vermöge 
ihrer günſtigen Lage und bedingt durch die dortigen milderen 
klimatiſchen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe im Freien mit 
weniger Unkoſten das produziren, was wir bei uns mit vieler 
Mühe, Fleiß, Kunſt und großen Opfern an Geld der Natur ab⸗ 
ringen“ — dieſe Klage iſt in ihrer naiven Konſequenz eine ſo 
beißende Satire auf die neue Wirthſchaftspolitik, wie ſie kaum 
der erbittertſte Gegner derſelben bisher verfaßt hat. 

— Zur Beſeitigung der Zollkurioſa iſt Seitens des 
Reichskanzlers dem Bundesrathe eine Vorlage zugegangen, welche 
unter Abänderung der Zollinſtruktion, die wiederholt laut ge⸗ 
wordenen Klagen über die Tarifirung der Waarenumhüllungen 
dauernd zu beſeitigen beſtimmt iſt. 

— Generallieutenant v. Verdi du Vernois iſt zum | 
Kommandeur der 1. Divifion des 1. Armeekorps in Königsberg 
i. Pr. ernannt worden. | 

— In dieſem Jahre werden Generalſtabs⸗Uebungs⸗ 
Reifen bei dem Garde ⸗Korps, dem I., II., V., VI., VII., 
VIII., IX., X. und XIV. Amee⸗Korps ſtatifinden. f 


— Seit Kurzem werden die Briefſendungen aus | 
Deutſchland nach den Vereinigten Staaten 
von Amerika auf dem Wege über Bremen nicht nur mit 
dem am Sonntag, ſondern auch mit dem am Mittwoch regel⸗ 
mäßig abg henden Schiffe des Norddeutſchen Lloyd befördert, jos _ 
weit nicht die Ein eines anderen Beförderungsweges vom 
Abſender durch Vermerk auf der Briefaufſchrift ausdrücklich ver⸗ 
langt wird. Für die veränderte Briefleitung iſt lediglich die 
Rüchſicht der Poſtverwaltung auf die zur Zeit meiſtbe⸗ 
ſchleunigte Beförderung maßgebend geweſen. Der in 
einzelnen Zeitungen enthaltenen abweichenden Beurtheilung der 
Maßnahme liegt eine nicht zutreffende Auffaſſung der Verhältniſſe 
zum Grunde. Das ſeit dem Jahre 1867 beſtehende Vertrags⸗ 
verhältniß der Hamburg Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſell⸗ 
ſchaft zur Reichspoſt it durch die getroffenen Anordnungen nicht 
aufgehoben worden, vielmehr gelangen mit den Hamburger Poſt⸗ 
dampfern nach wie vor alle diejenigen Briefſendungen nach den 


— 
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Aber nur gezwungen gab fie nach, in ihrem Herzen blieb 
ein bitterer Groll gegen ihn, eine unüberwindliche Abneigung 
gegen Hanka zurück, die ihr das Herz ihres Sohnes geraubt, ihn 
durch ihre Künſte zu dem bedenklichen Schritt verführt und ihn 
zum Ungehorſam gegen ſeine Mutter verleitet hatte. 

Da die Frau Senator ihren ſelbſtändigen und vollkommen 
unabhängigen Sohn nicht hindern konnte, ſo ſah ſie ſich nach 
ſchwerem Kampf gezwungen, einzuwilligen, daß der Profeſſor ſich 
mit Hanka, die vorläufig nach dem Tode der Baronin bei dem 
mit ihr befreundeten Gutsverwalter lebte, im Stillen trauen ließ 
und eine mehrwöchentliche Hochzeitsreiſe nach Prag und Wien 
unternahm, von der er heute zurückerwartet wurde. 

Zu dieſem Zweck hatte ſich auch ſeine Schweſter, die Frau 
Syndikus, welche mit dieſer friedlichen Wendung keineswegs ein⸗ 
verſtanden war und ihre Mutter wegen ihrer unverzeihlichen 
Schwäche tadelte, in Begleitung ihres Gatten, eines engherzigen 
Bureaukraten und ehrgeizigen Strebers, eingefunden, weniger aus 
Liebe für ihren Bruder, als aus Neugierde und mit der Abſicht, 
durch ihre Gegenwart jede zärtliche Annäherung der Betheiligten 
zu verhindern und die Frau Senator in ihrem Widerwillen 
gegen die ihr aufgedrungene Schwiegertochter und den ungehor⸗ 
ſamen Sohn zu beſtärken. 

Selbſt in dieſem Augenblick ließ es die eiferſüchtige Dame 
nicht an ſpitzen Bemerkungen über das junge Eh, paar fehlen, 
indem ſie ſich das beſondere Vergnügen machte, der ohnehin auf⸗ 
gebrachten Mutter die über die Mesallianz des Prof ſſors in der 
Geſellſchaft gefällten boshaften Urtheile mit geheucheltem Be⸗ 
dauern mitzutheilen. 

Unter ſo peinlichen feindſeligen Verhältniſſen fand das für 
die Familie Winter ſo ſchmerzliche Wiederſehen ſtatt. Mit bitteren 
Gefühlen erwartete die Mutter den ſonſt ſo geliebten Sohn, mit 
finſterem Groll die ihr verhaßte Schwiegertochter, während Neid 
und Mißgunſt die Schweſter und den Schwager erfüllten. Selbſt 
die allen Wände mit den verſchoſſenen Tapeten, die düſteren 
Möbel, die dunklen Portraits der ſtolzen Patricier ſchienen die 
allgemeine Verſtimmung zu theilen und den unfreundlichen Ein⸗ 
druck noch zu ſteigern. 

Da war keine Blume, kein friſcher Kranz, womit man ſonſt 
den heimkehrenden Sohn des Hauſes empfängt, kein noch ſo 
kleines Liebeszeichen, womit die Angehörigen ein eben vermähltes 


Paar begrüßen, kein heiterer Blick, kein freudiges Lächeln, kein 


5 
herzlicher Glückwunſch, kein freudiges Willkommen. 1 

Stumm und ſtarr, mit finſteren Blicken und zuſammenge⸗ 
preßten Lippen, gleich einer beleidigten Fürſtin, die einen wider“ 
ſpänſtigen Vaſallen empfängt, erwartete die Frau Senator den 
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Profeſſor mit feiner Frau in dem dunklen, kalten Saal, in dem „| 
eine unheimliche Stille herrſchte. 

Bei dem Eintritt des noch immer geliebten Sohnes flog zwe 
ein flüchtiger Freudenſchimmer über das bleiche, ſtrenge Geſicht, regte 
ſich in dem noch nicht ganz verknöcherten Mutterherzen eine An⸗ 
wandlung der alten leidenſchaftlichen Liebe, aber ein Blick auf 
die fremde Frau an feiner Seite genügte, um die auflodernden 
en zu verlöſchen und jede liebevolle Regung wieder zu 
erſticken. 

„Meine Frau, liebe Mutter!“ ſagte der Profeſſor bewegt, 
auf Hanka deutend. „Ich bitte Dich, nimm ſie freundlich als 
Deine Tochter auf.“ 

„Ich werde mich bemühen,“ fügte Hanka ſchüchtern hinzu, 
„dieſen Namen zu verdienen und Ihre Liebe zu erwerben.“ 

„Du biſt die Frau meines Sohnes,“ entgegnete die Frau 
Senator. „Darum heiße ich Dich willkommen. Möge der Himme 
Deinen Eintritt in unſer Haus ſegnen und Alles zum Guten 
wenden.“ 

Das klang jo ſtreng und hart, jo abweiſend und eiſig, daß 
Hanka ſich eines leichten Schauers nicht erwehren und kaum ihre 
Thränen unterdrücken konnte. Wie kalter Winterfroſt fielen bie. 
Worte der floljen Dame auf ihr warmes Herz, auf die ehr: 
furchtsvolle Liebe, die fie der Mutter des geliebten Mannes ent- 
gegenbrachte. So traurig und lieblos hatte ſie ſich nicht den 
Empfang vorgeſtellt, obgleich ſie der Profeſſor auf die ſie in 
ſeiner Familie erwartende Aufnahme einigermaßen vorbereite 
und die ihr drohenden Schwierigkeiten nicht ganz verſchwiege 
hattte. 

„Du mußt Geduld mit meiner Mutter haben,“ ſagte er 
Hanka auf dem Wege, „und ihre Laznen tragen. Sie iſt eine 
durch und durch ehrenwehrte und ſtreng gerechte Frau, aber ſtolg, 
voller Vorurtheile und mißtrauiſch, gegen alles Fremde und Un 
gewöhnliche eingenommen. Es wird Dir nicht leicht fallen, ihre 
Liebe zu erwerben, aber ich zweifle nicht daran, daß es Dir m 
der Zeit gelingen wird, ihr Herz zu gewinnen, da fie troß aller 
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Vereinigten Staaten von Amerika zur Befdrberung, welche nach 
dem Verlangen der Abſender über Hamburg zu leiten ſind bezw. 
dieſen Dampfern mit Vortheil in Havre zugeführt werden können. 
— Der bleibende Ausſchuß des deutſchen Handelstages 
wird am 1. Mai d. J., Vorm. 10 Uhr, in Berlin in ſeinem Sitzungs⸗ 
ſaale, Neue Friedrichsſtraße 52/54, II., zu einer Sitzung zuſammentreten. 
f die Tagesordnung iſt, vorbehaltlich weiterer Anträge, geſetzt wor: 
den: 1) Ausführung des Beſchluſſes der Plenarverſammlung, betref⸗ 
fend das Reichsſtempelgeſetz vom 1. Juli 1881. 2) Behandlung der 
Waarenprobenſendungen im Poſtverkehr. (Antrag Leipzig.) 3) Ermit⸗ 
telung des Verbältniſſes von Handel und Induſtrie bei der Vertretung 
in den Handelskammern 4) Bericht über das „Deutſche Handelsblatt“. 
5) Antrag der Serbel'ſchen Verlagsbuchhandlung in Leipzig, betreffend 
die Unterſtützung des von derſelben herauszugebenden Handels⸗Adreß⸗ 
buchs für das deutſche Reich. 6) Berathung über die der nächſten 
Plenarverſammlung zu machenden Vorlagen. 
— Die madagaſſiſche Geſandtſchaft, welche 
im vorigen Herbſt in Paris eingetroffen war und ſich, nachdem 
dort die Verhandlungen zur Löſung des zwiſchen Madagaskar 
und Frankreich beſtehenden Konflikts geſcheitert waren, nach 
London und ſodann nach Waſhington begeben hatte, iſt nach 
England zurückgekehrt und wird, wie aus London gemeldet wird, 
in dieſen Tagen in Berlin eintreffen. Man darf annehmen, daß 
die Geſandten beauftragt find, auch mit Deutſchland einen Ber: 
trag abzuſchließen ähnlich demjenigen, welchen ſie mit England 
und den Vereinigten Staaten abgeſchloſſen haben; ſchon bei ihrer 
erſten Anweſenheit in England verlautete, daß ſie zu dieſem 
Zwecke bereits mit dem deutſchen Botſchafter in London, dem 
Grafen Münſter, Unterhandlungen angeknüpft hätten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


Wien, 17. April. Ueber den telegraphiſch ſignaliſirten Stu⸗ 
dententumult, bei welchem Herr v. Schönerer mit der Po⸗ 
Igeivertretung in Konflikt gerieth, berichtet die Wiener „Preſſe“ in 

olgendem. Herr Engelbert Pernerſtorfer, welcher mit zu den 

brern der Schönerer⸗Gruppe gehört. hatte an viele Studenten die 

inladung zu einer Feſtkneipe ergeben laſſen, in welcher die beiden 
Studenten Dafert und Bahr, die bekanntlich von der Wiener 
Univerfität relegirt wurden, weil fie beim Wagner⸗Kommerſe uns 
patriotiſche Reden gebalten hatten, auf ſolenne Weiſe gefeiert werden 
ſollten. Die Einladungen zu dieſer Feſtkneipe lauteten auf Namen 
und wurden ſämmtlichen Wiener Burſchenſchaften zugeſendet. Diele 
erſchienen auch heute Abends mit vielen anderen Studenten und Herrn 
R. v. Schönerer an der Spitze, ungefähr 400 an der Zahl, im 
Saale des Hotel Zillinger. Um 9 Uhr, als der Kommers beginnen 
ſellte, fand ſich Polizei⸗Kommiſſär Pitt ner in Uniform ein, ließ den 
Beranftalter, Herrn Pernerſtorfer, in die Vorhalle bitten und erklärte 
ihm dort, daß er nicht in der Lage ſei, die Eröffnung der Kneipe zu 
geſtatten, wenn etwa Reden gebalten werden ſollten, daß er aber nichts 
dagegen einzuwenden habe, wenn die Verſammlung behufs geſelliger 
Unterhaltung ftattfindet. Gegenüber dieſer Mittheilung des Polizei⸗ 
Kommiſſärs erklärte Herr Pernerftorfer, daß er jetzt nicht mebr in der 
Lage ſei, das Programm des Feſtes zu ändern, daß allerdings Reden 
projektirt ſeien, daß dieſelben aber unter jeder Bedingung gehalten 
werden ſollen und daß er keine Verantwortung für die Befolgung der 
polizeilichen Maßregel übernehmen könne. Als der Kommiſſär drohte, 
die Verſammlung ſofort aufzulöſen. wenn nicht alle Reden vom Pro⸗ 
gramm abgeſetzt würden, erwiderte Herr Pernerſtorfer, daß man eine 
1 reſpektiren werde, da ja die Kneipe auf Grund ſtreng 
privater Einladungen erfolgt ſei und jedes öffentlichen Charakters ent⸗ 
behre. Kommiſſär Pittner begab ſich nun auf das Kommiſſariat, 
Tequirirte 50 Mann Sicherheitswache und betrat nochmals die Vorhalle 
des Verſammlungs lokales. Herr Pernerftorier überreichte ihm einen 
ſchriftlichen Proteſt, welchen er dort abgefaßt hatte und in welchem 
—— eingelegt wird gegenüber dem Einſchreiten des Polizei⸗ 
Kommifſärs in einer privaten Feſtkneipe. Der Kommiſſär nahm den 
Proteſt entgegen, verfügte ſich hierauf in den Saal ſelbſt und wollte 
die Räumung veranlaſſen. Es entwickelte ſich nun folgende Szene 
zwiſchen ihm und dem Herrn R. v. Schönerer: Kommiſſär: Ich for⸗ 
dere die Herren auf, den Saal ruhig zu verlaſſen. — R. v. Schönerer: 
Wer ift denn dieſer Herr? Hat der auch eine Einladung erhalten ? 
(Laute Rufe: Nein, das ift der Polizei⸗Kommiſſär!) — Kommiſſär: 
Ich wiederhole meine Aufforderung... R. v. Schönerer (unter⸗ 
Sredend): Da Sie ſich nicht im Beſitze einer E 


inladung befinden, ſo 


muß ich Sie bitten, ſofort den Saal zu verlaſſen, ſonſt 
würde ich Sie hinaus führen laſſen. Der Kommiffär 


vermied es, ſich in weitere Diskuffionen mit Herrn v. Schönerer ein⸗ 
zulaſſen, ſchickte die Wache zur Räumung in den Saal und im Laufe 
einer Viertelſtunde hatten die Studenten und Herr v. 
Schönerer denſelben geräumt. Die Studenten und mit ihnen Herr 
v. Schönerer begaben ſich, nachdem die Verſammlung im „Hotel 
Zillinger“ unter Proteſt und Tumult aufgelöſt worden war, in das 
in der Nähe befindliche Gaſthaus „zum goldenen Sieb“ in der Panigl⸗ 
gaſſe, wo fie bis Mitternacht verblieben. Die ganze Geſellſchaft zog 
dann von der Wieden in die Joſefſtadt und begab fi in corpore in 
das Gasthaus „zum Hirſchen“ in der . Dort unterhielten 
ſich die Studenten in lärmender Weiſe. Eine Stunde nach dem Ein 
treffen der Studenten in dem genannten Gaſtbauſe erſchien Polizei- 
Kommiſſar Wind im Lokale und machte den Wirth aufmerkſam, daß 
die Sperrſtunde bereits vorüber ſei und daß er das Berbleiben von 
Gäſten nicht länger dulden dürfe. Herr v. Schönerer erklärte, daß er 
nur der Gewalt weichen würde und verblieb in der That ſo lange 
auf ſeinem Platze, bis die Poliziſten Miene machten, von ihrer hand⸗ 
greiflihen Amtsgewalt Gebrauch zu machen. Draußen 309, Der Troß 
unter Führung des wackeren Antiſemiten noch weiter von Wirthshaus 


zu Wirthshaus. 
Frankreich. 


Paris, 17. April. Der Vertrag zwiſchen dem Crédit 
foncier und der Stadt Paris, zu deſſen Prüfung der 
Gemeinderath geſtern einen Ausſchuß zu ernennen beſchloß, lautet 
wörtlich: 

Zwiſchen der Stadt Paris, welche durch den Seinepräfekten ver⸗ 
treten iſt, einerſeits und dem Crédit foncier de France, welcher durch 


Herrn Albert Chriftopble, feinen Gouverneur, vertreten iſt, anderer⸗ 
ſeits, iſt Folgendes vereinbart worden: 


werden. : 

Art. 2, Der C Edit foncier verpflichtet ſich, unter Garantie der 
Stadt Paris auf erſte Hypothek jeder Perſon zu leihen, welche Häufer 
baut. in denen mindeſtens die Hälfte des bewohnbaren Raumes in 
Wohnungen von 150 zu 300 Franks eingetheilt find. Die Votſchüſſe 
dürfen 68 pCt. des Werthes des Grundſtücks erreichen. Sie follen 
aber ſpäteſtens in fünfundſiebzig Jahren zurückbezahlt werden. 

Art. 3. Der Crédit ſoncier darf die ihm durch Art. 1 gewährte 
Garantie nicht ausüben, bevor er die hypothezirten Grundstücke unter 
Scqueſter geſtellt hat. Wenn im Falle der Seg ieſtrirung die Ein⸗ 
kommen des Pfandes unzureichend find, um die dem Credit foncier 
ſchuldige Jahresrate zu decken, jo hat diefes das Recht, unverweilt die 
Differerenz von der Stadt Paris zu verlangen. Vermöge dieſer Zah⸗ 
lung tritt die Stadt Paris in alle Rechte des Crédit foncier, 

Art. 4. Die durch den Crédit foncier bewilligten Darlehen ſollen 
den Gemeindeanleihen gleichgeſtellt werden und ihre Zinſen ſollen 
ER 10 Cents. pCt. weniger betragen, als Diejenigen der Gemeinde: 

nleihen. 

Art. 5. Die unter den angedeuteten Bedingungen zwiſchen dem 
Staat und dem Credit foncier gebauten Häuſer find der Straßen⸗, 
Erbſchaftsabgaben und der Zölle auf das Rohmaterial enthoben. Die⸗ 
jenigen, welche unter den im Art. 2 angedeuteten Bedingungen gebaut 
werden, find der nämlichen Abgaben enthoben; aber der Betrag dieſer 
Steuerentlaſtungen ſoll der Stadt Paris mittelſt unverzinsbarer 
Jahresraten zurückbezahlt werden. Die Zahl dieſer Raten darf nicht 
unter zwanzig und nicht über vierzig gehen. Außerdem find die Ter⸗ 
rains, auf denen die Br gebaut find und die Häuſer ſelbſt der Ab⸗ 

aben der erſten Beſitzänderung, der Grundſteuer und Thür⸗ und 
Senfereuer während zwanzig Jahre enthoben Während deſſelben 
eitraumes bezahlten dieſe Häuſer weder die Taxe für die Straßen⸗ 
reinigung noch für die Kanalräumung noch andere Gemeinde⸗Abgaben. 
Die Rückzahlung des Betrages dieſer verſchiedenen Entlaſtungen, fo 
wie der von dem Crédit foncier geliehenen Summe kann unverzüglich 
gefordert werden, falls die Eigenthümer die Miethspreiſe erhöhen oder 
die anderen Grundbedingungen des Vertrages mißachten. 

Art. 6. Die Meldungen der Perſonen, weſche aus den Beſtim⸗ 
mungen des vorliegenden Uebereinkommens Nutzen zu ziehen beabſich⸗ 
ligen, ſind an den Seine⸗Präfekten zu richten, der über die Lage der 
Bauplätze und den Plan der Bauten eine Unterſuchung einleitet. Dann 


ihrer kleinen Schwächen und Fehler eine edle Natur, ein gedie⸗ | 


gener Frauencharakter iſt, offen und wahr gegen ſich und Andere, 
feſt und zuverläſſig wie Du ſelbſt. Ihr werdet Euch Beide nach 
und nach kennen und lieben lernen. 

Daran dachte jetzt Hanka und bezwang den aufſteigenden 
Trotz und beugte ſich vor der Mutter ihres Mannes ſanft und 
demüthig wie eine Magd, feſt entſchloſſen, ſeinetwillen Alles zu 
ertragen und ſich die Liebe ſeiner Angehörigen zu erwerben. 

Auch die Frau Senator ſuchte ihren Widerwillen zu über⸗ 
winden und zwang ſich zu einer nicht ganz von Herzen kommen⸗ 
den Freundlichkeit, indem ſie den Profeſſor umarmte und Hanka 
ihre Hand reichte, die dieſe ehrfurchtsvoll küßte. Erſt jetzt näherte 
ſich auch die Frau Syndikus mit ihrem Gatten dem jungen Ehe⸗ 
paare und wünſchten Beiden mit ſüß⸗ſäuerlichem Geſicht Glück zu 


ihrer Vermählung. 
Gerken flat) 


Stadttheater. 
Poſen. 20. April. 
„Drei Staatsverbrecher“ von J. B. v. Schweiger. 

Die Theaterſaiſon iſt vorüber. Selbſt das Gefühl der An⸗ 
erkennung und der Dankbarkeit gegen ein in der Gunſt des Pu⸗ 
blikums beſtaccreditirtes Mitglied unſeres derzeitigen Bühnen⸗ 
Enſembles vermag dies Publikum nicht mehr in die nöthige 
Theaterſtimmung zu verſetzen. Hiervon lieferte die geſtrige zum 
Benefiz für Herrn Zink angeſetzte Vorſtellung einen recht un⸗ 
zweideutigen Beweis. Das Haus war nur mäßig beſucht, trotz⸗ 
dem vom Benefizianten das intereſſante Schweitzer 'ſche Intriguen⸗ 
ſtück in neuer Einſtudirung gewählt worden war. Zwar erreicht 
das Stück, das ſich in der Form die ältere fein pointirte fran⸗ 
zöſiſche Komödie zum Vorbilde genommen zu haben ſcheint, ihr 
Muſter keineswegs durchweg, doch bietet es mit ſeiner humor⸗ 
vollen Ironie und geiſtvollen Satire, ſeiner vortrefflichen Cha⸗ 
rakterzeichnung, Pikanterie der Situationen und ſeinem meiſt flotten, 
gehaltvollen Dialoge des Intereſſes ſo viel, daß es ſehr wohl 
der Mühe verlohnt, von Zeit zur Zeit die Bekanntſchaft mit ihm 
zu erneuern. — Die geſtrige Darſtellung war nicht frei von 
Mängeln. Man merkte hier und dort Eile und Lückenhaſtig⸗ 
keit der Einſtudtrung, die ſtellenweiſe nur mit knapper Noth felbit 
dem wenig aufmerkſamen Auge verdeckt werden konnte. Zwei 


prächtige Figuren waren die Gebrüder Charles und Louis von 
Saint⸗Georges, Herr Zink und Herr Nowack. Herr Zink 
namentlich gab eine ſehr charakteriſtiſche, mit großer Konſequenz 
und Präziſion durchgeführte Auffaſſung ſeines arg und devoteſt 
bezopften Marquis zum Beſten, wobei ihm durch Herrn Nowack, 
der den mehr ſanguiniſchen Bruder Louis gab, beſtens ſekundirt 
wurde. Zu einer urkomiſchen, überaus ergöglichen Figur geſtal⸗ 
tete ſich Jaques, der famoſe Famulus des Herrn Marquis in 
den Händen des Herrn Retty; ſelbſt das, was anſcheinend etwas 
allzu ſtark markirt ſchien, war ſtets mit viel harmloſer Naivetät 
und Natürlichkeit untermiſcht und verfehlte nicht ſeinen heiteren 
Eindruck. Den Grafen von Lamarre gab Herr Rahn, den 
Grafen von Valfort Herr Bach in angemeſſener Tonfärbung 
und Individualiſtrung. Der junge König des Herrn Stemmler 
war mit der nöthigen Würde und Diſtinktion ausgeſtattet, wo⸗ 
hingegen Herr Stengel ſeinen Grafen von Lagny mit der 
entſprechenden Portion ſoldatiſcher Brüsquerie und Leidenſchaft⸗ 
lichkeit zeichnete. Außerordentlich glücklich war Frau Zink in 
der Porträtirung der Gräfin von Lagny. Die gemüthvolle 
Clémence von St. Georges ward von Frl. Wülffken recht 
ſympathiſch und verſtändnißvoll zur Geltung gebracht; die leb⸗ 
hafte, flets zur Intrigue geneigte Vicomteſſe Marie, die von 
Frl. Rah é gegeben wurde, hob ſich gegen dieſen ernflen Hinter⸗ 
grund als ſonnig heiteres Charakterbild angenehm ab. Auch 
Frau Moſewius zog in der Rolle der Adelaide von Sor⸗ 
meaux einige Treffer des Effekts. Der Einzelne that ſein Beſtes 
zum Gelingen des Unternehmens, doch fehlte, wie oben erwähnt, 
das geiſtige Bindemittel für die einzelnen Theile, wodurch dem 
Totaleindrucke merklicher Abbruch geſchah. 2, 


Die große allgemeine Gartenbau⸗Ausſtellung 
zu Berlin, vom 15.—23. April 1883. 


Das große Ereigniß dieſer Woche bildet für Berlin die in Gegen⸗ 
wart des Kronprinzenpaares am letzten Sonntag eröffnete „große alle 
gemeine Gartenbau⸗Ausſtellung“, welche ihr glänzendes Heim während 
ihrer achttägigen Dauer im faſhionableſten Theile der Reſidenz, in den 
ausgedehnten Räumen der „Pbilgarmonie', in der Bernburgerſtraße. 
gefunden hat. Weit über den Rahmen einer jener alljährlich arran⸗ 
girten lokalen Gartenbau⸗Ausſtellungen binaus, die uns als die liebſten 
Frühlingsboten erſchienen, tritt uns dieſe, durch vereinte Thätigkeit 
von drei gärtneriſchen Vereinen ins Leben gerufene erſte deutſche 


A Sonnabend, 21. April 
er Doſſier rédit foncier zugeſtellt, der d 
den Welt des Pfandes zu — bat. Nat dieſer Anterſucn ir 
wird der Gemeinderath über die Garantie der Stadt bei dem Unter⸗ 
nehmen verfügen. 
Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag wird beim Enregiſirement die 
Ginfchreisungsgebühr von 5 Frcs. zu entrichten haben. Die Aktenſtücke 
Er Realiſirung der Darlehen oder ihre Erhebung bezahlen dieſelbe 
[3 8 
Ebenfalls in ſeiner geſtrigen Sitzung beſchäftigte ſich der 
Pariſer Gemeinderath mit der Frage des Gas p reiſes. Er 
verlangt, daß die Gasgeſellſchaft nicht nur die vertragsmäßige 
Herabſetzung des Preiſes für die Straßenbeleuchtung von 15 auf 
12½ Cent. per Kubikmeter, ſondern auch die Herabſetzung von 
30 auf 25 Cent. für den Gebrauch der Privatleute auf den 
8. Mai, an welchem Tage dis bisherigen Verträge ablaufen, 
gewähre. Die Gasgeſellſchaft, welche ſeit Jahren glänzende Ge⸗ 
ſchäfte macht, weigert ſich die letzte Bedingung anzunehmen. Es 
iſt davon die Rede, daß, wenn die Gasgeſellſchaft in ihrer Wei⸗ 
gerung verharrt, viele Handelsleute und Häuſerbeſitzer entichloffen 
wären, vom 8. Mai ab ſich keines Leuchtgaſes mehr zu bedienen, 
und ſo die Geſellſchaft zum Nachgeben zu zwingen. 


Rußland und Polen. 

D. Petersburg, 18. April. (Orig.⸗Korr. d. „Poſ. .“) Die 
Tripelalliance beſchäftigt unſere Preſſe in hohem Grade. 
Die „Nowoſti“ find in der Beurtheilung des Bündniſſes ſehr 
peſſimiſtiſch; weniger peſſimiſtiſch faßt die „Nowoje Wremja“ 
die Angelegenheit auf. Dieſelbe bedauert nur Oeſterreich, daß 
es ſo blindlings auf die Leimruthe gegangen ſei. Schon in 
Tiſza's Rede wäre von großem Entzücken über den geſchloſſenen 
Bund nichts zu bemerken. Die Wiener Diplomatie ſei in dieſem 
Falle, jagt die Zeitung, ſe bſtändig vorgegangen und habe nur 
ſcheinbar die ungariſchen Wünſche berückſichtigt. Die Magyaren 
ſeien wenigſtens zur Zeit gegen jede Gebietserweiterung ſeltens 
Oeſterreichs auf der Balkanhalbinſel. Sie wünſchen, daß das⸗ 
ſelbe ſeine Kräfte zu dem großen Kriege mit Rußland aufſpare 
und ſich erſt dann, wenn Ungarn von dem beſiegten Rußland 
durch ein ſelbſtändiges Polen getrennt ſein werde, nach Oſten 
hin ausbreite, in der ſtillſchweigenden Vorausſetzung, daß die 
okkupirten Länder nicht Oeſterreich, ſondern Ungarn unterthan 
würden. Ungarn freue ſich zwar, daß Rußland durch das Bünd⸗ 
niß die Hände gebunden ſeien, würde aber ſehr unzufrieden ſein, 
wenn Oeſterreich ſchon jetzt feinen Okkupationsgelüſten freien 
Lauf ließe und jo das flawophile Element in Oeſterreich ver⸗ 
ſtärken würde. Der Antagonismus wiſchen den Slawophſlen 
und Deutſchnationalen in Wien wachſe trotz aller Bemühungen 
des Miniſteriums Taaffe zuſehends, in Folge deſſen Oeſterreich 
immer mehr und mehr ſeine Selbſtändigkeit in europäiſchen 
Fragen verliere und ſchließlich jeder Weiſung aus Berlin werde 
nachkommen müſſen, wenn es deſſen nicht gewärtig fein wolle, 
daß die alten Verbündeten von 1866 wieder ein beſonderes 
Abkommen treffen und Oeſterreich zwingen, das Zentrum ſeiner 
Schwerkraft weiter nach Oſten zu verlegen und feine deutſchen 
Provinzen Deutſchland und was Italien iſt, Italien zu über⸗ 
laſſen. — In Sſaratow iſt man wieder Anhängern der Stop: 
zenſekte (Selbſtverſtümmler) auf die Spur gekommen und 
iſt eine aus Mann, Frau und elnem 23jä rigen Sohn eſtehende 
Familie verhaftet worden, an welcher nach Ausſage der Aerzte 
die beſtialiſche Verſtümmelung erſt vor einem halben Jahre voll⸗ 
zogen worden iſt. Da die Verhafteten hartnäckig jede Ausſage 
verweigern, ſo fällt es ſehr ſchwer, der Hauptſchuldigen, welche 
die Familie zum Uebertritt bewogen, habhaft zu werden. In 
Sſaratow ſoll ſich überhaupt eine anſehnliche Anzahl dieſer ver⸗ 
rückten Sektirer befinden und ſogar ein eigenes geheimes Bet⸗ 
baus berſelben beſtehen. Mit großer Schſa r beit verſtehen ſie 


Gartenbau⸗Ausſtellung mit einer ſo impoſanten Fülle ausgezeichneter 
Einzelleiſtungen entgegen, wie keine der früheren. 
rg ch iſt der Anblick, den der probe Saal des Etabliſſements 
dem Auge bietet. Den ſchönſten Anblick gewährt die Ausſicht von 
einer der an drei ſeiner Seiten ſich hinziehenden Galerien der oberen 
Etage. Gigantiſch erhebt ſich die Dekoration der Längswand des 
Saales, aus der uns, vom Sonnenſchein beleuchtet, die Büſten unſeres 
8 entgegenſtrahlen. Hier iſt die von Herrn Prins Reichen⸗ 
eim⸗Berlin (Obergärtner Read) ausgeſtellte Kaiſergruppe, welche den 
brenpreis Sr. Maj, des Kaiſers, die große goldene Staatsmedaille 
für Leiſtungen im Gartenbau errungen hat, als vorzüglichſte Ge⸗ 
ſammtleiſtung der Ausſtellung vorgeführt, Inmitten der Gruppe ſteht 
die von R. Weidner⸗Berlin ausgeſtellte Nymphe, rings umgeben von 
blühenden Pflanzen und Blattpflanzen des Gewächshauſes. Dar⸗ 
unter befindet ſich als hervorragende Seltenheſt ein Oimalaya⸗ 
Nbododendron mit prächtigen Blütben. Die drei übrigen Seiten des 
Saales find entſprechend der Hauptdekoration, bis zur Höhe der Gale⸗ 
rien terraſſenartig dekorirt. Links dominirt die aus großen Kultur⸗ 
Azaleen gebildete Gruppe des Herrn Prins Reichenheim⸗Berlin, rechts 
die präch EN a des Herrn R. Brandt:Charlottenburg, 
ſowie die Azaleen des Komm.⸗R. Dellſchau⸗Berlin und die ſchönen Nor 
en von Fr. Harms⸗Hamburg. Der Haupteingang zu den inneren 
äumen wird ſchön flankirt durch zwei Gruppen von Blattpflanzen 
des Warmbauſes, ausgeſtellt von Geb. Rath A. Heckmann und Herrn 
F. Heckmann⸗Berlin (Obergärtner Mäcker⸗Berlin). Seitwärts von die⸗ 
fen Gruppen erregen die Azaleen von Ebers⸗Berlin und die Rhsdoden⸗ 
dren von T. J. Seidel⸗Strieſen bei Dresden unſere Bewunderung. 
Sie werden begrenzt durch zwei ausgezeichnet ſchöne Eckgruppen von 
Blattpflanzen, ausgeſtellt von der gräflich Hardenberg 'ſchen Gartenver⸗ 
waltung in Hardenberg bei Nörten in Hannover (Gartendirektor 
Runtzler). Dieſe Firma gehört zu den bedeutendſten Ausstellern. Sie 
hat ſich, trotz der weiten Entfernung von der Hauptſtadt, mit drei 
Waggons voll Pflanzen betheiligt und große Opfer gebracht. Eine 
ihrer ſchönen Gruppen begrenzt auch links die Kaiſergruppe, während 
rechts von letzterer eine nicht minder prächtige Gruppe von Blaktoflan⸗ 
zen des Warmhauſes durch Herrn A. Richnow⸗Schöneberg bei Berlin 
(Obergärtner Janicki) das Geſammtarrangement abſchließt. Von die⸗ 
ſen, die Längsſeiten ornamentirenden Terraſſen iſt das Mittelparterre 
des Saales überall durch einen breiten, bequemen Aſphaltweg, auf dem 
ſich das Publikum zwangslos bewegt, getrennt. Dieſer Mittelraum 
leicht einem Rieſenteppich mit ſchwellenden Polſtern, der durch eine 
Zahl prächtigſter hoher Baumfarne, ausgeſtellt von der Borſigſchen 
Gartenperwaltung⸗Berlin (königl. Gartenbau Direktor Gärdt) gewiſſer⸗ 
maßen in Falten emporgehoben wird. Das Mittelitüd bildet hier die 
mit dem Ehrenpreis der Stadt Berlin belohnte „reichhaltigite und 
cönſte Gruppe blühender Azaleen, ausgeſtellt pon Guſtav A. Schultz⸗ 
Berlin. Eine jebr bedeutende Leiſtung iſt die ſchöne große Krofon⸗ 
ſammlung des Kommerzienrath Spindler auf Soindlers feld bei Köpenick, 
mit welcher ſich der Ausſteller aufs vortheilhafteſte eingeführt und eine 
goldene Medaille errungen bat, D 


aß Hauptgewicht iſt bei Aufſtellüng 
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allen Nachſtellungen zu entgehen und, da fie über große Geld⸗ 
mittel verfügen, immer mehr Proſelyten zu machen. 
§ Petersburg, 18. April. (Orig. Korr. d. „Bol. Z.“) Ends 
lich ſprechen die hervorragenden Organe der raſſiſchen Refibenz 
2 Ueberzeugung — und man darf wohl auch jagen, die des 
olkes — über die Tripelalliance offen aus. Am ge⸗ 
wichtigſten ſcheint uns, was die „Nowoſti“ ſchreiben. Nach eini⸗ 
gen einleitenden Worten heißt es in dem bemerkenswerthen 
Artikel: 

„Daß ein ſolcher internationaler Akt, wie das förmliche Bünd⸗ 
niß dreier europäiſcher Großmächte, von denen zwei an der ganzen 
Binnengrenze unſere Nachbarn find, die Frage unſerer Sicherheit 
aufs Empfindlichſte berührt, iſt an ſich klar; das nicht ſeben, hieße die 
Augen abſichtlich verſchließen gegenüber einer offenkundigen Thatſache. 
Ohne Zweifel erfordert daher das Staatswohl die Ergreifung 
von neuen Mitteln zu unſerer Sicherſtellung Wir haben aber 
noch leine Urſache zu behaupten, daß Deutſchland. Oeſterreich und Ita⸗ 
lien beim Abſchluß des Bündniſſes, einen nahe bevorſtehenden und un⸗ 
abwendbaren Krieg auch nur einer oder zweier dieſer Mächte mit Ruß⸗ 
land im Auge gehabt hätten. Wir ſehen keinen Grund für ein bevor⸗ 
zes unabwendbares Zuſammentreffen, obwohl wir uns nicht ver⸗ 

eblen dürfen, daß ſich wohl Urſachen finden ließen, ja daß ſolche Ur⸗ 
ſachen exiſtiren. Die Verwickelungen auf der Balkanhalbinſel, die inne⸗ 
ren Kämpfe in Bulgarien und Serbien, die Unruhen an der montene⸗ 
griniſch⸗albaniſchen Grenze im Verein mit den beſtändigen Gäbrungen 
in den neuöſterreichiſchen „Beſitzungen“ in Bosnien und der Herzego⸗ 
wina — Alles das kann wohl die Urſache eines Ausbruches werden, 
der mit einem Schlage die Unvereinbarkeit der ſtaatlichen Intereſſen 
Oeſterreichs und Rußlands (in vieler Beziehung) bloßlegt. Daß unter 
ſolchen Umſtänden ein bewaffneter Zuſammenſtoß nicht fern liegt, zei⸗ 
gen deutlich die Vorbereitungen, welche für den Kriegsfall in den 
preußiſchen und öſterreichiſchen Grenzprovin zen getroffen werden. Wäre 
die Gefahr eines Zuſammenſtoßes nicht vorhanden. ſo würde man nicht 
5 eifrig an den Befeſtigungen arbeiten, würde man nicht an den 

ertbeidigungspunkten die Heereszahl vergrößern, jo würde 
man nicht neue ſtrategiſche Bahnen bauen, ſo würden wir 
erner nicht dieſe Sorge um die Zukunft in den ſlawiſchen Gebieten 
ſterreichs wahrnehmen. — In jedem Falle muß zugeſtanden werben, 
daß trotz aller Friedensverſicherungen der Miniſter — wie ſie übrigens 
— gewöhnlich in ſolchen Fällen freigebig ertheilt werden — die neue 
rippelalliance die Hoffnungen auf dauernden Frieden nicht um ein 
Haar kräftigt, daß ſie vielmehr Urſache zu Beſorgniſſen 
iebt. Wenn drei Mächte die Nothwendigkeit fühlen, ſich durch gegen⸗ 
feige Verpflichtungen zu binden, ſo muß irgend eine Urſache vorhan⸗ 
ſein, die ſie zu gemeinſamem Vorgehen veranlaßt; d. h. es müſſen 
Intereſſen vorhanden ſein, welche ſie gegen andere Intereſſen vereini⸗ 
en, de en Bekämpfung vereinigter Anstrengungen bedarf. Di ſe Mächte 
eten als die Beſchützer des Friedens auf, iſt denn der Frieden Ruß⸗ 
land, England und Frankreich weniger lieb? Hat eines dieſer Reiche 
irgend einen Verſuch gemacht, den Frieden oder die Ruhe des Nach⸗ 
barn zu ſtören? Wenn Mächte eine Koalition eingehen unter dem 
Vorwande, den Frieden zu erhalten, den Niemand geſtört hat, jo rufen 

e dadurch nur Beſorgniſſe hervor, wenn fie nicht gar die Gefahr eines 

uſammenſtoßes beraufbeſchwö'ren. Wenn im gegebenen Falle die 

rohung nicht gegen Frankreich gerich et iſt. welches doch keinen Zu⸗ 
ammenſtoß mit Oeſterreich haben kann und deſſen Beziehungen zu 
alien täglich beſſere werden (dieſe Worte beziehen ſich auf die 
ier nicht wiedergegebene Einleitung. D. Red): wenn die italiſch⸗ 
deutſch⸗öſterreichiſche Alliance nicht gegen England gerichtet fein kann, 
das den europäiſchen Frieden doch wohl nicht im entfernteſten zu be⸗ 
drohen ſcheint, welche gemeinſamen Ziele habe dann das Bünd⸗ 
niß der drei Mächte veranlaßt, die ſich gleich ſam als die privilegirten 
Vertheidiger des europäiſchen Friedens darſtellen?“ 
Darüber — ſo ſchließt der Artikel — ſollte man wohl nach⸗ 


denken, und beſonders hätte Rußland Veranlaſſung, ſich mit dieſer 


Frage ernſtlich zu befchäftigen. ... Ber 
Petersburg, 17. April. In dem großen Nihiliſten⸗Pro⸗ 
zeſſe fand heute früh um 4 Uhr die Urtheilsverkündigung ſtatt, nach⸗ 
dem das Gericht geſtern den ganzen Tag, ſowie die letzte Nacht be: 
ratben hat. Zum Tode durch den Strang verurtheilt find: 
Bogdanowitſch (Koboſew), Gratſchewski, Slatopolski, Telalow, Bu⸗ 
zewitſch und Klemenko. Zu einer lebenslänglichen Zwangs 
arbeit in den Bergwerken von Sibirien: Stefanowitſch und die 
wanomwälaja. Der Reſt der Angeklagten iſt zu 15 bis 20 Jahren 
wangsarbeit verurtheilt. Mildernde Umſtände wurden bewilligt: dem 


der Roſe gelegt. Den Ehrenpreis des 
errn Harms⸗Hamburg ertheilt worden. 
Außerdem errang ein großes Sortiment niedrig veredelter Roſen des 
Herrn B. Haubold⸗Strieſen bei Dresden eine große goldene Vereins⸗ 
medaille; ſebr hervorragend ift auch die aus 50 bochſtämmigen Mars⸗ 
al Nel⸗Roſen beſtehende Ausſtellung des Baumſchulbeſſtzers Mar 
untzel⸗Niederſchönweide bei Berlin, ſowie die niedrigen und hochſtäm 
migen Roſen von Richnow⸗Schöneberg (Obergärtner Janicki). Erquifit 
ſchön find auf dieſem Mittelteppich noch die weißen Azaleen von F. 
Bluth⸗Berlin und die Sämlinge von Imantophyllum miniatum des 
errn E. Neubert⸗Hamburg. Die Kaiſergruppe verdeckt das große 
cheſter, jo daß man bei den täglichen Konzerten der Ausſtellung die 
Muſiker nicht ſieht. Der Ordner des Saales iſt der königliche Gartens 
Inſpektor Pr Perring vom Berliner botaniſchen Garten. 

Die regen zerfällt in drei Hauptabtheilungen, deren 
ſchönſie der ſoeben beſprochene große Saal enthält. Draußen, vor dem 
auptgebäude, auf dem asphaltirten Terrain des — ehemaligen — 

Sommer⸗Skatingrinks und feiner Hallen haben die ausgedehnten Koni⸗ 
ſeren⸗Kollektionen, zablreiche blühende Pflanzen, ſowie zwei mit den 
ſeltenſten Gewächſen gefüllte Häuſer und die Gegenſtände zur Garten⸗ 
dekoration; in einem anfloßenden Garten die Baumſchulartikel Aufſtel⸗ 
lung gefunden. Hier bat Herr a He Hofmann-Berlin das Ar⸗ 
rangement beg Unter den Koniferen zeichnet ſich die von dem 
BVorligenden des Ausſchuſſes der Ausſtellung, Baumſchulbeſitzer Oeko⸗ 
nomieratb Späth⸗Berlin, vorgefübrte Kollektion durch ausgezeichnete 
Kultur beſonders aus. Dieſe Koniferen haben den Preis der Stadt 
Berlin gewonnen. Andere bervorragende Leiſtungen find hier diejenigen 
von Weiße⸗Kamenz, Schiebler u. Sohn⸗Celle, den BaumſchulenTem⸗ 
Ibof” bei Berlin eg J. Kähler), der . v. Pückler⸗ 
chen Parkverwaltung Branitz bei Kottbus (Park⸗Inſpektor Bleyer), 
E. Moſiſch⸗ Treptow bei Berlin, ſowie die Araukarien⸗Gruppe von 
IJ. Allardt⸗ Schöneberg bei Berlin. Das dunkle Grün dieſer Gruppen 
wird * — unterbrochen durch eine größere Anzahl jener reizenden 
Maſolita⸗Gartendekorationsſtücke, wie fie von der Berliner Firma Julius 
Lange ſchon ſeit Jahrzehnten für unfere Parks bergeftellt werden ſo⸗ 
wie durch die nicht minder ſchönen 1 von Ernſt March 
Söhne ⸗Chaclottenburg. Beide Gewächshäuser bilden mit Recht die 
leo: afteften Anziehungspunkte. Das kleinere Gewächshaus von Bieſel⸗ 
Berlin birgt u. A. eine hochprächtige Kollektion von Amaryllis, aus⸗ 
geſtellt von Julius Hoffmann Berlin, eine wiſſenſchaftlich ſehr werth⸗ 
volle Sammlung von Alpinen aus dem Münchener botaniſchen 
Garten, als Neuheit wundervoll entwickelte Sämlinge von 
elamen persicum ausgeſtellt von Schmerwitz⸗ Potsdam, ein 
ausgezeichnet ſchönes Kamellien⸗Sortiment von Bartbeldes⸗Strieſen 
d. Dresden, ſowie eine Gruppe reichblühender Neuholländer und Raps 
pflanzen des fürstlich Fürftenberg’ihen Hofgartens in Donau⸗Eſchingen 
(Hofgärtner C. E. Kirchhof) Die Ausftellung verdankt dem berühmten 
letztgenannten Garten eine Reihe ihrer hervorragendſten Zierden, nicht 
nur bier in dem Kalthauſe, ſondern auch in dem größeren Warmbauje 
(ausgeftellt von F. Moſenthin⸗Eutritzſch bei Leipzig). Hier entzückt 
namentlich, die reichhaltige Sammlung blühender Orchideen, und anderer 
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1 Juſchkowa und der Pribilowa, demgemäß wurde vorge⸗ 
ſchlagen, die letztere mit vier Jahren Zwangsarbeit die beiden anderen 
mit zehn Jabren Anſiedelung in Sibirien zu beſtrafen. Die endgiltige 
Urtheilsverkündigung wird am 22. April erwartet. Die Angeklagten 
hörten, wie das „B. Tgbl.“ meldet, das mit ruhiger Stimme von dem 
Präſidenten verleſene Urtbeil ohne ſichtliche Erregung an. Nach der 
Verleſung umarmten und küßten fie ſich untereinander, bis der Staats⸗ 
anwalt dies verbot. Als die im Korridor wartenden Verwandten der 
Angeklagten das Urtheil hörten, begannen die meiſten laut zu ſchluch⸗ 
zen, nur die Mutter des zum Tode verurtheilten Bu ewitſch blieb voll⸗ 
kommen ruhig und entfernte ſich dann ſtill. — Die Anſichten des Pu⸗ 
einer ob die Todesurtheile beftätigt und vollzogen werden, find ſehr 
getheilt. 

Petersburg, 18. April. Die „Now. Wr.“ hat nachſtebendes 
Verzeichniß der fürſtlichen Vertreter fremder regierender 
Häuſer und Höfe während der Krönung in Moskau zuſammenge⸗ 
ſtellt, ein Verzeichniß, das natürlich noch verändert werden kann und 
zudem nicht vollſtändig iſt. Großbritannien: Herzog von Edin⸗ 
burg; Preußen: Prinz Albrecht; Oeſterreich: Erzberzog Karl 
8 Sachſen: Prinz Georg Schönburg⸗Waldenburg; Bayern: 
Prinz Arnulph; Württemberg: Herzog Hermann von Sachſen⸗ 
Weimar; Heſſen⸗Darmſtadt: Prinz Heinrich, Bruder des Groß⸗ 
herzogs, und Prinz Alexander; Baden: Prinz Wilhelm; Däne⸗ 
mark: Prinz Waldemar und Prin; Wilbelm von Holſtein; Spa⸗ 
nien: Herzog von Montpenſier; Perſien: Jzed⸗Daul⸗Abduſamed, 
Bruder des Schabs; Griechenland, Bulgarien und Mon» 
tenegro werden durch ihre regierenden Fürſten vertreten ſein; 
Frankreich durch Herin Waddington; der Vatikan durch den 
Kardinal Vannutelli. Von den anderen Staaten iſt noch kein Ver⸗ 
treter deſignirt. So iſt z. B. noch nicht entſchieden, ob die Regierung 
der Vereinigten Staaten eine beſondere Ambaſſade entienden, 
oder mit der Vertretung ihren ftändigen Geſandten am Hofe zu Per 
tersburg beauftragen wird. Die Javaneſiſche Regierung wird 
ſich wahrſcheinlich durch einen ihrer Geſandten an den weſteuropäiſchen 
Höfen in Moskau vertreten laſſen. 

!... a a I EEE EEE TEE ER HIN ORTE a 
Parlamentariſche Nachrichten. 
Berlin, 19. April. 

„In der Petitionskommiſſion am 19. April kamen die 
Petitionen der Handelskammern zu Hildesheim und Görlitz zur Bes 
rathung, in welchen gegen die Anordnungen des Minifteriums Abhilfe 
erbeten wird wegen Enthebung der Handelskammern von amtlichen 

unktionen in der Staatsverwaltung. So weit die Petitionen das 

ufſichtsrecht der Staatsbehörden ganz in Frage ſteklen, iſt in der 
Kommiſſion eine Begründung der Beſchwerde nicht unbedingt anerkannt; 
vor Allem wurde die Beratbung auf den Unterſchied gerichtet, welchen 
das Handelskammergeſetz zwiſchen den jährlich Ende des Jahres an 
Gewerbetreibende nach 8 27 zu machenden Mittheilungen und dem 
8 32 bis Ende Juni an das Miniſterium zu erſtattenden Berichte 
macht. Es wurde betont, daß die Veröffentlichungen auf die $ 27 ges 
dachten Mittheilungen ſich beſchränken, während der Bericht nach § 32 
die Frage der Veröffentlichung bei Seite läßt, alſo nur auf einem Um⸗ 
wege möglich macht, wenn der Bericht in einer nach § 27 eingerichtes 
ten Sitzung feſtgeſtellt wird, wobei aber in 8 27 in der That einzelne 
Fälle von der Veröffentlichung durch die Behörde ausgeſchloſſen wer⸗ 
den können. Hiergegen trat der Einwand auf, daß die Jahresmit⸗ 
theilungen an die Gewerbetreibenden nicht unter die auszuſchließenden 
Fälle gerechnet werden könnten. Vorzugsweiſe wurde hervorgehoben, 
daß die Veröffentlichung an ſich nicht ausgeſchloſſen, ſondern nur um 
eine geſchäftsmäßig kurze Friſt verſchoben werden ſoll. Da die Han⸗ 
delskammer in der an die Gewerbetreibenden nach $ 27 zu machenden 
Mittheilung dieſelben Dinge vortragen kann, wie in dem Miniſterial⸗ 
berichte nach § 32, und die erſte Mittheilung nicht ausgeſchloſſen wer⸗ 
den kann, jo wurde von einer Seite das Vorgehen der Staatsregie⸗ 
rung in der gewählten Form nicht für angemeſſen erachtet. Ein kon⸗ 
ſervativer Antrag, die Petition für nicht geeignet zur Erörterung im 
Plenum zu erklären wurde zurückgezogen. Die Anträge auf Ueber⸗ 
weiſung zur Berückſichtigung wurde gegen 8 Stimmen abgelehnt; der 
Antrag auf Ueberweiſung zur Erwägung mit 12 gegen 11 Stimmen. 

„ Zu der zweiten Berathung des Krankenkaſſengeſetzes 
haben auch die ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstags — Abgg. 
Blos und Gen. — eine Reihe von Abänderungsanträgen eingebracht, 
welche von dem Prinzip der Zwangsverſicherung ausgehend, die Ver⸗ 
ſicherung aller Angehörigen des deutſchen Reichs, ſowie aller dauernd 
in Deutſchland ſich aufhaltender Ausländer, welche das 15. Lebensjahr 
55 und ein ſelbſtſtändiges Einkommen bis zu 74 Mark pro 

ig haben, gegen Krankheitsfälle berbeifübren wollen, set es durch 
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Gemeindekrankenverſicherung, durch berufsgenoſſenſchaftli 
verſicherung oder durch Rnappichaftätafien. Selbſt das 3 
den Gedanken, daß die Staatskaſſe eintreten muß, ſofern die von den 
Arbeitern zu erhebenden Beiträge (2 Proz. des ortsüblichen Tagelohns) 
nicht hinreichen, die Gemeindekrankenkaſſen zahlungsfähig zu erhalten, 
wird dieſem Antrage die Unterſtützung der Hegierung nicht verſcha 
Zudem würde die Zahlungsunfähigkeit der Kaſſen eine dauernde ſein, 
da der erkrankte Arbeiter außer dem Krankengelde in Höbe des orts⸗ 
üblichen Tagelohns freie Behandlung, Medizin u. ſ. w. erhalten ſoll. 
J ² A ccc nn Pu a ee ann 


Gelegraphifche Nachrichten. 


Paris, 19. April. Das Gerücht von einem Unwohlſein 
des Präſidenten Gréoy iſt unbegründet, Präſident Grévy hat 
heute Vormittag dem Miniſterrathe präſidirt und heute Nach⸗ 
mittag einen längeren Spaziergang im Bois de Boulogne gemacht. 

London, 19. April. [Oberhaus.] Bei der heute be⸗ 
endeten Spezialberathung über die Novelle zum Medizinalgeſetz 
wurde auf den Antrag der Regierung ein Amendement ange⸗ 
nommen, wonach fremde und in den engliſchen Kolonien hei⸗ 
matheberechtigte Aerzte auf die in dem neuen Geſetze gewährten 
Privilegien nur dann Anſpruch haben, wenn ihr Heimathsland 
engliſchen Aerzten entſprechende Privilegien gewährt. 

Dublin, 19. April. Der Prozeß gegen Timothy Kelly, 
= dritten des Mordes im Phönixpark Angeklagten, hat heute 
egonnen. 

Riga, 19. April. Der Eisgang auf der Düna hat bei 
ziemlich hohem Waſſerſtande begonnen, ſo daß man nicht ohne 
einige Sorge wegen einer Ueberſchwemmung iſt. 

Schlüſſelburg, 19. April. Die Newa iſt 28 Werſt 
ſtromabwärts faſt vollſtändig frei vom Eis. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 20. April, Abends 7 Uhr. 

Das Abgeordnetenhaus beendete die zweite Be⸗ 
rathung der Vorlage über die Sekundärbahnen und geneh⸗ 
migte ſämmtliche übrigen Poſitionen außer der für den Bau 
des Direktionegebäudes in Bromberg geforderte. Die Poſi⸗ 
tion für den Umbau des Kölner Bahnhofs wurde faſt ein⸗ 
ſtimmig genehmigt. Die Rechnung der Oberrechnungskammer 
wurde der Rechnungskommiſſion überwieſen. Der Geſetzentwurf 
betreffend die Behandlung der Schulverſäumniſſe wurde nach 
unerheblicher Debatte, wobei Windthorſt gegen den Entwurf, die 
übrigen Redner für die Verweiſung an die Kommiſſion ſprachen, 
der Unterrichtskommiſſion überwieſen. Hierauf folgte die Ge⸗ 
ſchäftsordnungsdebatte, worauf der Vorſchlag des Präfidenten, 
die nächſte Sitzung auf Montag zur Berathung der Verwaltungs⸗ 
geſetze anzuberaumen, angenommen wurde. 

Der Reichstag genehmigte in erſter und zweiter Leſung 
den 5 Handelsvertrag. 

ei der fortgeſetzten Berathung des Krankenkaſſengeſetzes 
bekämpft Bundeskommiſſar Lohmann entſchieden je ee 
ſchlag, die landwirthſchaftlichen Arbeiter ſchon jetzt obligatoriſch 
zu verſichern; er ſagt, die Ablehnung des Antrags v. Herkling 
auf nur fakultative Verſicherung dieſer Arbeiter könne das ganze 
Geſetz ſcheitern machen. 

Grillenberger begründet den Antrag der Sezialiften 
auf Verſicherung Aller, welche das 15. Lebensjahr zurückgelegt 
und ein ſelbſtändiges Einkommen bis 7¼ Mark täglich haben, 
und wünſcht auch die Einbeziehung der Landarbeiter. 

Lohren ſpricht für die Faſſung der Kommiſſion mit dem 
Antrag v. Hertling. a 


blühender Warmhauspflanzen, ſowie eine Kollektion Bromeiien das 
Bo In dieſem Gemächshaufe treffen wir noch eine in vortrefflicher 
Kultur ſtebende Sammlung zartfarbiger Caladien des Kommerzienraths 
C. Spindler⸗Spindlersfeld bei Köpenick, unvergleichlich ſchöne Croton 
und Blattpflanzen der gräflich Hardenberg 'ſchen Gartenserwaltung, 
wei Kollektionen Coleus von Benary⸗Erfurt, Elfenbeinpalmen mit 
Früchten von Geh. Rath A Heckmann 5 F. Mäcker)⸗ Berlin, 
Dracaenen von Herrn Sulte⸗Weißenfels a. S. u. A. m. Die offene 
Seitenhalle des Sommerrinks gleicht einem Blüthenmeer. Hier wett⸗ 
eifern um den Preis der Bewunderung die Geranium Kollektion aus 
der Villenbeſizung des Prinzen Karl von Preußen (Obergärtner 
Schotte), die Cinerarien und Cyclamen von Lenz Neuendorf bei Pots⸗ 
dam, die Roſen von ee ge Röſſel Berlin. Gude⸗Berlin. 
die Hyacinthen von Mewes⸗Berlin, die mächtig entwickelten Fuchſia 
Goliath von Gude⸗Berlin. die Cyclamen von Schmerwitz⸗Potsdam, die 
gti Gruppe von NeumannsScöneberg, die Winterlevfoyen von 

ichelmann: Charlottenburg, die Primeln von Benary⸗Erfurt und 
Tubbenthal⸗Königsberg i. N., die Nelken von Janicki⸗Berlin und die 
Aurikeln von Wrede Lüneburg. In den anderen Hallen, welche den 
Sommerrink begrenzen, finden wir eine jener löſtlichen Gruppen von 


etriebenen, nicht blühenden Gehölzen des freien Landes, welche die 


päth'ſche Baumſchule als Proben ihrer ausgezeichneten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit auf den Ausſtellungen vorzufübren pflegt. Es find diesmal 
120 Arten und Varietäten in etwa 250 Exemplaren vertreten. Sie 
gruppiren ſich um eine prächtige Kollektion blühender Cſematis. Da⸗ 
neben hat Geh. Rath A. Heckmann⸗Berlin eine große Gruppe Agaven 
und baumartiger Lilien, weiterhin A. Meckmann und Sohn⸗Berlin 
mebrere Gruppen ihrer ſchönen blühenden Gewächſe vorgeführt. Eine 
Reihe Ausſtellungen von Gartengerätbichaften leitet uns weiter zu der 
vielbewunderten ‚geobartigen Leiſtung des Vereins der Gemüſegärtner 
amburgs und Umgegend. Neben dem Sommerrink haben die Baum⸗ 
chulen des Oekonomieratbs Späth⸗Berlin, Lorberg⸗Berlin und Max 
55 bei Berlin einen Extrakt ibrer Artikel vorgeführt. 
ie dritte Hauptabtheilung der Ausſtellung befindet ſich in dem 
oberen Geſchoſſe der Philharmonie. Es führen dort hinauf zwei 
Treppenverbindungen; an der einen koſtet man die Produkte der Jo⸗ 
hannisbeerwein⸗Kelterei von R. Menges ⸗ Charlottenburg, während an 
der anderen die Firma Guſtav Schmidt » Berli durch geſchickte Blu⸗ 
menbinderinnen, die niedlichſten Sträuße und Knopflochroſen arran⸗ 
giren läßt. Wir wählen den erſtgenannten Aufſtieg und betreten den 
eriten jener prächtigen Saalräume, welche das Geſchoß einnehmen. 
Man kann ſich keine glänzendere und feenbaftere Ausſtattung denken, 
als dieſen mit meiſterhaften Gemälden geſchmückten Saal, in dem die 
— leider — vergänglichſten, aber auch ſchönſten Ausſtellungsſtücke, die 
zahlreichen Erzeugniſſe der Blumenbinderei Platz gefunden haben. 
Natur und Kunſt vereinigen ſich in dieſen Blumenkörden. Kränzen, 
5 Fächern, Füllbörnern, Blumengemälden. um einen brillanten 
Effekt zu erzielen. Obenan in der Leiſtung — wie zu erwarten war 
— ſtebt der Meiſter der Blumenbinderei, A. Thiel» Berlin, der den 
Preis der Stadt Berlin — bat; mit ihm wetteifert ebenbürtig 
die Firma Gebrüder Seydenhelm⸗Hamburg, welche den gleichen Preis 


erhalten haben. Naturgemäß ſtellt hier die Hauptſtadt die größere Zahl 
von Ausſtellern; io haben die Herren Bock, Zen Blubm, Dare 
Dehn, Meyer u. A. aus Berlin ihr Beſtes vorgeführt. Aber auch von 
Auswärts find Manche mit ſchönen Leiſtungen vertreten, fo giſcher 
und Feuerſenger aus Königsberg i. Pr., Koblbem aus Guben, 2. 
Den übrigen Raum des Saales nehmen die zablreichen Gartenpläne 
ein. Bouquet⸗Manſchetten und ⸗Halter haben Heinitz & Seckelſon⸗ 
Berlin geſchmackvoll vorgeführt. Im nächſten Saal haben die Kunſt⸗ 
flechtereien, Blumenkörbe, Blumenſtänder, Jardinieren, Füllhörner ze. 
der Firmen J. G. Teuſcher Sohn, Wittſtock, und Steiner, ſämmtlich 
aus Berlin, Aufftellung erhalten. Hier ſtellt auch der Verlag von 
Paul Parey⸗Berlin ſeine empfehlenswerthen gärtneriſchen Werke, dar⸗ 
unter die berühmte deutſche Pomologie des Königl. Garten⸗Inſpektors 
Lauche und die Gartenzeitung von Prof. Wittmack aus. eſchmack⸗ 
volle Makartbouquets und Saamen führt Emil Thiele Nachſolger⸗ 
Berlin vor. ge Treppenhauſe paſſiren wir an den Blumen⸗Knieſpritzen 
von Bretzel⸗Berlin vorüber in den nächſten Saal, deſſen Haupt⸗ 
ausſtellungsgegenſtände das große Kartoffel⸗Sortiment von Fr. Behr⸗ 
Cöthen und das Obſtkabinet von Victor Dürfeld ⸗Olbernhan 
bilden. Der Kunſthändler Otto Nagel⸗Hamburg bat hier ſeine viel⸗ 
gekauften geſchmackvollen Arrangements von künſtlichen Blumen gleich⸗ 
falls ausgeſtiellt. Im nächſten Raum feſſelt uns das konſervirte Ooſt 
aus dem in der pomologiſchen Welt berühmten Garten des Kammer⸗ 
berrn v. Bebr ( ah" erg Dönau) auf Schmoldow bei Gützkow in 
Neu⸗Vorpommern. Eine kleine Welt für ſich bildet die Ausſtellung in 
dem darauf folgenden letzten Saal. Hier, wie in allen Räumen des 
Obergeſchoſſes hat Hr. Garteninſpektor Wredow als Ordner fungirt. 
Das Mittelſtück bildet eine prächtige Kollektion von Agaven, Yucca ꝛc., 
ausgeſtellt von der Gartenverwaltung des Prinzen Albrecht von 
Preußen. Es find v. Jacobi'ſche Originalpflanzen. Daneben ſteht 
eine der glänzendſten Leiſtungen der Ausſtellung, die Kollektion von 
43 Sorten Legonien inkl 12 Neuheiten vom Bankier Hellwig⸗Berlin 
(Obergärtner Krüger). Verdienſtvoll ift die ſeſſeinde Ausſtellung exo⸗ 
tiſcher Nutzpflanzen des königl. Univerſitätsgartens in Bern. Sehr 
ſchön ſind die Agaven und Cacteen von Haage und Schmidt⸗Erfurt 
und die Cacteen von Haage jun. Erfurt. Dann müſſen bier noch ges 
nannt werden die Cinerarien der Frau Kommerzienräthin Reichenheim 
Berlin, die Cyclamen des Stadtrath Sarre Berlin, die Primeln des 
Herrn Wieble⸗Schöneberg und einige ſchöne Leiſtungen der v. Pückler'⸗ 
ſchen Parkverwaltung und der Gräfl. Hardenberg'ſchen Gartenverwal⸗ 
tung. Es iſt unmöglich allen Leiſtungen gerecht zu werden; es hakte 
desbalb auch die unter Vorſitz des Hofmarſchall v. St. Paul⸗Illaire 


zuſammengetretene Jury einen ſchweren Stand, da es ſich um et 
400 Preiſe handelte, welche zu vertheilen waren. Jedenfalls muß das 
Eine anerkannt werden, daß die Große allgemeine Gartenbauausſtellun 


zu Berlin 1883, von der vorſtehender Bericht nur ein dürft! i 
entrollen konnte, noch niemals in Berlin ihres Gleichen 1 
und daß durch fie die bortikultoriſchen Beſtrebungen unſerer Nati 
wieder um ein gutes Stück gefördert worden ſind. A. W. 


Schrader ſprach für den Antrag Ansfeld, wonach der 
Verſicherungszwang auf Diejenigen ausgedehnt werden ſoll, die 
im der Landforſtwirtſchaft Verwendung finden ſollen, mit Aus⸗ 
nahme des Gefindes. 

Sonnemann für den Kommiſſionstrag. 

Nachdem Bühler und Gutfleiſch das Wort er⸗ 
griffen, vertagte ſich der Reichstag auf morgen. 

— [Gewerbe⸗Ordnungs⸗Kommiſſion.] Gegen⸗ 
über Huf, welcher die Regelung des Kantinenweſens im Wege 
der Geſetzgebung verlangt, bemerkte der Kriegsminiſter, für die 
Armee ſei der Befehl des oberſten Kriegsherrn Geſetz; eine 
größere Garantie als in dem entſchiedenen Willen des Kaiſers, 
ſolchen Mißbräuchen enigegenzutreten, könne auch durch einen 
Akt der Geſetzgebung nicht geſchaffen werden. Der Kriegsminiſter 
bemerkte ausdrücklich, er habe die bisherigen Erklärungen mit 
Allerhöchſter Zuſtimmung abgegeben, und darin nur den Willen 
des Kaiſers zum Ausdruck gebracht. Auch erklärte ſich der 
Kriegsminiſter bereit, ſeine desfallſigen Erklärungen im Plenum 
des Reichstages zu wiederholen und war einverſtanden, daß die⸗ 
ſelben in das Protokoll der Kommiſſion aufgenommen werden. 


Berlin, 20. April. [Privat⸗ Telegramm der 
„Poſener Zeitung.] Der Kronprinz reiſt mit dem Grafen 
Moltke, den Botſchaftern Grafen Szechenyi, Launay, Lord 
Amphtill, v. Saburoff und den Geſandten von Spanien, Belgien 
und Braſilien morgen Vormittag nach Schwerin zur Beiſetzung 
des Großherzogs. 


Forales und Provinzielles. 


Poſen, 20. April. 
— Der „Dziennik Poznanski“ enthält unterm 
17. April c. in ſeiner Nr. 87 einen Artikel, welcher unter dem 
Titel: „Przyczynek do kroniki szköl tutejszych“ (Beitrag 
zur Chronik der hieſigen Schulen) die Bürgerſchule und 
ihren Dirigenten, den Rektor Hecht, zum Gegenſtande der gehäſ⸗ 
ſigſten Verdächtigungen gemacht hat. Es wird in dem betreffen⸗ 
den Artikel Folgendes geſagt: 8 

„Nach der Schule auf der Allerheiligenſtraße, welche zuerst pols 
niſche Schüler mit deutſchen Namen in die deutſchtatholiſche Religions⸗ 
Abtheilung einverleibte, thut ſich die Bürgerſchule am meiſten hervor, 
unter den Polen Deutſchkatholiken aufzufinden. Wenn Vorſtellungen 
und Proteſte nichts fruchten, melden die Eltern ihre Kinder ab, und 
um jener Proſkription zu entgehen, ſchicken fie dieſelben in die Frei⸗ 
chulen; aber dem Rektor p. Hecht iſt es nicht zu umſtändlich, bogenlange 
reiben an die Leiter jener Schulen zu ſchicken, um fie zu einem, ſei⸗ 
nem Geiſte entſprechenden Verfahren zu veranlaſſen. Jetzt. neuerdings 
t er einen ſolchen bogenlangen Bericht hinter der Schülerin Garſzta 
geſchickt, welche — um ſich ſeiner Obhut zu entziehen — in eine an⸗ 
dere Schule übergegangen iſt. Nachdem p. Hecht den Grundſatz ange⸗ 
nommen bat, die Nationalität nach dem Namen zu beurtheilen, bat 
derſelbe unter anderen neu aufgenommenen Mädchen zwei Polinnen: 
der und Dekiert, welche außer dem Namen nichts Deutſches an ſich 
aben und am allerwenigſten die deut ſche Spruche kennen. als Deutſche 
eingeſchrieben. Er hat die Eltern, welche doch die Kinder nicht deshalb 
in die Schule bringen, daß man ſie dort von Polen in Deutſche ver⸗ 
wandle, ſondern daß man ſie dort etwas Nützliches und vor Allem die 

Wahrbeit lieben lehre, dadurch ſchwer beunruhigt.“ Kos 
Aus Vorſtehendem erhellt, daß dem Rektor der Vorwurf 
gemacht wird, als zwänge er ungerechter Weiſe polniſche Kinder 
am deutſchkatholiſchen Religionsunterrichte Theil zu nehmen. 
Dem iſt indeß nicht ſo, ſondern er bemüht ſich nur, deutſche 
Kinder nicht poloniſiren zu laſſen. Wenn dann in dem Artikel 
eſagt iſt, es ſei dem Rektor Hecht nicht zu umſtändlich, bogen 
— Schreiben an die Leiter der Freiſchulen zu ſchicken, um 
dieſe zu einem, ſeinem Geiſte entſprechenden Verfahren zu veran⸗ 
laſſen, ſo muß dies als direkte Unwahrheit bezeichnet werden. 
Der Rektor Hecht hat außer dem nachfolgenden Schreiben über⸗ 
haupt noch niemals irgend welche diesbezügliche Schriftſätze an 
die Leiter der Freiſchulen oder anderen Unterrichts⸗Anſtalten ge⸗ 


richtet. Dieſes aber lautet: 
Poſen, den 16. April 1883. 
Herrn Rektor N. N. Wohlgeboren hier, erlaube ich mir ergebenſt 


anzuzeigen, daß aus der .. Stadtſchule folgende Kinder in die Bür⸗ 
N aufgenommen worden find: 


folgen die Namen der aufgenommenen Kinder mit Angabe der Konfeifion) 
olge Verfügung des Königl. Kreis⸗Schulinſpektors vom 11. Des 
ber 1882, J. Nr. 7500/82 I erlaube ich mir ergebenſt anzufragen, 
ob die vorſtehend angegebenen 5 richtig ſind. 
rgebenſter 
Hecht, Rektor der Bürgerſchule. 

Zu dieſer Anzeige und Anfrage war der Rektor Hecht, nach 
der angeführten Verfügung vom 11. Dezember 1882 J. Nr. 
7500/82 J. verpflichtet; denn dieſelbe lautet wörtlich: 

„Ein zu meiner Kenntniß gelangter Beſchwerdefall 2. mir Ans 
laß, die Herren Rektoren ergebenſt zu erſuchen, bei der Aufnahme von 
Rindern, welche bereits eine andere ſtädtiſche Schule beſucht haben, ſich 

enau zu vergewiſſern, ob fie in derſelben an dem evangeliſchen oder 
Fatboliihen Religionsunterrichte Theil genommen und ob ſie den letzte⸗ 
zen in deutſcher oder polnischer Sprache erhalten haben.” 
Der königl. Kreis-⸗Schulin pes des Stadtkreiſes Poſen 
i. 


erſe, 
II. 3 

Hiernach iſt das von dem Rektor Hecht beobachtete Ver⸗ 
fahren vollſtändig pflichtgemäß. Wenn in dem Artikel ferner 
ſagt worden iſt: „Jetzt neuerdings hat er einen ſolchen bogen⸗ 
— Bericht hinter der Schülerin Garszta hergeſchickt, welcher, 
— um ſich ſeiner Obhut zu entziehen, — in eine andere Schule 
gegangen iſt!“ jo iſt dies ebenfalls eine fo aus der Luft ge⸗ 
griffene Behauptung, wie die erſte; denn weder iſt die Schülerin 
Barszta in eine andere Schule übergegangen, noch hat der 
Rektor Hecht einen bogenlangen Bericht hinter ihr hergeſchickt. 
Dieſelbe iſt vielmehr jetzt zu Oſtern aus Klaſſe VI. nach Kl. V. 
verſetzt worden und beſucht die Schule regelmäßig. Wenn dem 
Rektor Hecht des weiteren der Grundſatz untergeſchoben wird, 
er beurtheile die Nationalität nach dem Namen, ſo iſt dies eine 


— 5 urn 

ganz falſche finnloſe Annahme und böswillige Unterſchiebung, 
denn folgende Knaben und Mädchen ſind jetzt zu Oſtern 1883 
als Lernanfänger trotz ihrer ganz deuiſchen Namen in dem 
Schüler⸗Album der Bürgerſchule als polniſch⸗katholiſch ein⸗ 
getragen worden, weil ſie eben nicht deutſch, ſondern nur polniſch 
ſprechen: a) Knaben: 1. Schulz Franz, 2. Schulz Wladislaus, 
3. Feder Wladislaus, 4. Beyer Leon, 5. Lange Kaſimir, 6. Kohz 
Wladislaus, 7. Jonas Kaſimir; b) Mädchen: 8. Feder Pelagia, 
9. Schwarz Helene, 10. Bader Wladislawa, 11. Kalk Sophie, 
12. Klinge Marie, 13. Neymann Marie. 

Dieſe Namen beweiſen viel eher, daß man polniſcherſeits wohl 
das Poloniſtren von deutſchen Kindern ſehr gut verſtanden hat, 
aber ſie thun nicht dar, daß der Rektor Hecht die Nationalität 
nach den Namen beurtheilt. Wenn endlich der Attitelſchreiber 
des „Dziennik Pozn.“ geſagt hat, der Rektor Hecht hat unter 
anderen neu aufgenommenen Mädchen zwei Polinnen: Feder 
und Dekiert als Deutſche aufgenommen, ſo iſt dieſe Angabe 
ebenfalls vollſtändig unwahr, denn der Rektor Hecht hat die 
Schülerin Pelagia Feder weder als deut ſch⸗ katholiſche Schüle⸗ 
rin in ſeinem Album eingetragen, noch iſt ſie der deutſch⸗katho⸗ 
liſchen Religions⸗Abtheilung zugetheilt worden; dieſelbe empfängt 
vielmehr den Religionsunterricht in polniſcher Sprache. Was 
aber die Schülerin Dekiert anbelangt, ſo hat der Rektor Hecht 
jetzt eine Schülerin dieſes Namens überhaupt nicht aufgenommen. 
Zwar beſucht eine Schülerin Dekiert die Bürgerſchule ſeit Oſtern 
1882; aber auch dieſe iſt im Schülerinnen⸗Album als polniſch⸗ 
katholiſch eingetragen und empfängt den Religionsunterricht in 
polniſcher Sprache. — Aus den geſchilderten, wahrheits⸗ 
gemäßen Thatſachen, die jeden Augenblick durch die amtlichen 
Bücher der Bürgerſchule und durch Zeugen beſtätigt werden 
können, geht hervor, daß der „Dziennik Pozn.“ lügenhafte und 
böswillige Berichterſtatter haben muß, die offenbar der Bürger⸗ 
ſchule naheſtehen. Dem „Kuryer Pozn.“ aber, welcher in feiner 
Nr. 88 vom 18. April cr. den „Dziennik“⸗Artikel wörtlich abge⸗ 
druckt hat, dürfte dieſer Fall wohl als Lehre dienen und ihn 
veranlaſſen, in Zukunft nicht Alles ohne Weiteres abzudrucken, 
was böswillige Verleumder in die Spalten des „Dziennik's“ ges 
bracht haben. 

d. [In Betr. des neuen kirchenpolitiſchen 
Geſetzentwurfsl bringt der „Kuryer Pozn.“ nachfolgende 
Mittheilungen „aus guter Quelle“: Die Nachricht der „Kölni⸗ 
ſchen Ztg.“, daß der Reichskanzler ſchon im Herbſt v. J. beab⸗ 
ſichtigt habe, dem Landtage einen Geſetz⸗Entwurf, betreffend die 
Meſſe und die Sakramente, vorzulegen, jedoch von dieſem Plane 
in Folge von eindringlichen Vorſtellungen Abſtand genommen, 
komme nicht aus ſchlechter Quelle. Vor einiger Zeit habe der 
Reichskanzler gegenüber dem Abg. Dietze⸗Barbe, feinem 
älteſten Freunde aus dem Reichstage, demſelben, dem er die erſte 
Mittheilung über die neueſten kirchenpolitiſchen Pläne 
gemacht hat, erklärt: ſchon im Herbſt v. J. habe er angeordnet, 
daß der Entwurf zu einem ſolchen Geſetze vorbereitet werde, 
habe aber ſpater davon abgeſehen. Weswegen er ſeine Abſicht 
geändert, das habe er nicht geſagt; es werde jedoch verſichert, 
daß dazu nicht allein die neuralgiſchen Schmerzen beigetragen, 
ſondern daß den größten Erfolg Einflüſſe aus nächſter und wei⸗ 
terer Umgebung geübt haben. Er habe damals zum Abg. Dietze⸗ 
Barbe geſagt: es ſei eine Unzuträglichkeit, daß die Katholiken 
keine Freiheit des Gottesdienſtes und des Empfangens der Sa⸗ 
kramente haben ſollen. 

d. Die polniſche Fraktion des Abgeord⸗ 
netenhauſes beabſichtigt, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, 
an den Herrn Miniſter eine Interpellation wegen der Verfügung 
der hieſigen königl. Regierung in Betreff der Schreibweiſe pol⸗ 
niſcher Kinder zu richten und bei dieſer Gelegenheit auch andere 
Dinge zu berühren. Damit iſt wahrſcheinlich die Verfügung der 
königl. Regierung vom 7. April, betreffend die Unterrichtsſprache 
im katholiſchen Religionsunterrichte in den Volkeſchulen gemeint. 
— Gleichzeitig erfährt der „Kuryer“, daß in einigen Orten der 
Provinz polniſche Volksverſammlungen vorbereitet 
werden, in denen die Schulangelegenheiten erörtert und entſpre⸗ 
chende Reſolutionen oder Petitionen beſchloſſen werden ſollen. 

d. [Eine Audienz beim Papſte.] Propſt Amman 
aus Modrze, der Erbe des vor einiger Zeit verſtorbenen Propſtes 
Vinzent Amman (früher an der biefigen katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche) wurde am 12. d. M. durch den Kardinal Grafen Ledo⸗ 
chowski in einer Audienz dem Papſte vorgeſtellt und überreichte 
demſelben gemäß der teſtamentariſchen Beſtimmung feines Bru⸗ 
ders 90,000 Frks. Der heilige Vater ſprach ſeine Befriedigung 
und Anerkennung über die Frömmigkeit und den Glauben des 
polniſchen Geiſtlichen aus und verſprach, für die Seele des 
Verſtorbenen einige Meſſen zu leſen. 

— Perſonalveränderungen im Bezirk des Oberlandesgerichts 
zu Poſen in den Monaten Februar und März 1883. Es find ernannt 
worden: der Staatsanwalt v. Oertzen in Posen um Amtsrichter 
in Wongrowitz, der Gerichtsaſſeſſor Opolski in Biſchofsburg zum 
Amtsrichter in Schönlanke; zu Gerichtsaſſeſſoren: die Reſerendarien 
Honig, v. Potrykowski, Karczewski und Herrnftadt; 
zu Neierendarien: die Rechtskandidaten Petrich und Heimann: 
zu Gerichtsſchreibern: die etatsmäßigen Gerichtsſchreibergehilfen T o= 
bianski aus Bojanowo in Koſchmin, Moldenhauer aue Schubin 
in Jarotſchin, Hecht aus Bromberg in Birnbaum, Bloch aus Brom⸗ 
berg in Schroda; zu etatsmäßigen Gerichts ſchreibergebilſen: die diäta⸗ 
riſchen Gerichtsſchreibergehilfen Malins ki aus a in Bojas 
nowo, Welnic in Bromberg (Landgericht), Lewiceki aus, Pudewitz 
in Schubin; zu diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen: die Gerichts⸗ 
ſchreiberanwärter Effert aus Czarnikau in Wongrowitz, Pawlicki 
aus Poſen in Pudewitz. — Als Gerichtsvollzieber kr. A. abgeordnet: 


der Gerichtsvollzieheranwärter Münzel von Gneſen nach Gzarn.fau, 


— Verſetzt ſind: der Amtsrichter Unger von Lobſens nach Dt.⸗ 
Krone, der Amtsgerichtsrath Jeske von Gneſen nach Meſeritz, der 
Amtsrichter Lebenbeim in 77 Aug Landrichter nach Schneide⸗ 
mübl, der Amtsrichter v. Weſierski von Wirſitz nach Koſten, der 
Amtsrichter Dr. Ramm von Koſchmin nach Lobſens, der Amts 
richter Dr. Hörner von Kempen nuch Koſchmin, der Amtsgerichts. 
rath Heine in Dt.⸗Krone als Landgerichtsrath nach Schneidemühl, 
der Amtsgerichtsratb Mielcarzewiez von Filehne nach Dt⸗Krone, 
der Amtsrichter Dr. Starkowöki von Zempelburg nach Gneſen, 
die Gerichtsſchreiber Buſſe von Birnbaum nach Wongrowitz, G lo⸗ 
wacki von Tremeſſen nach Gneſen, Tyrankiewiez von Jarotſchin 


nach Rawitſch, Nittſchalk von Schroda nach Schneidemühl, der 
Gerichtsvollzieher Springer von Gneſen nach Pleſchen, der Gerichts⸗ 
vollzieher kr. A. Weinke von Pleſchen nach Gneſen. — Penſionirt 
ſind: die Gerichtsſchreiber Steinke zu Rawitſch, Jeske daſelbſt 
und Koltermann in Gneſen. — Entlaſſen ſind: die Gerichts⸗ 
aſſeſſoren Gladyſz und Sydow in Folge Zulafſung zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft. — Geſtorben ſind: der Landgerichtsrath Schubert in 
Liſſa, die Gefangenanwärter Lehnert in Koſten und Flegel in 
Birnbaum. 2 

— Verſetzung. Der Regierungs⸗Aſſeſſor von Borries if 
von hier zur Regierung nach Magdeburg verſetzt. 

v. Das Komite für Ferienkolonien hat die vorbereitenden 
Schritte zur Entſendung blutarmer Kinder nach Flinsberg, ſkrophulöſer 
Kinder nach Inowrallow und bruſtſchwacher Kinder nach Sal. brunn 
gethan. Es erwartet in dieſen Sm die Vorſchläge der Herren Aerzte 
um welche dieſe zu Anfang des Winters erſucht worden find. Da die 
kranken Kinder ſpäteſtens zu Pfingſten 
... zu gr wären, 15 en 

auit gedient fein, wenn ihm arme Kinder bezeichne 

welche an einer der vorerwähnten Krankheiten e 
Auswahl der den auszuſenden den Kolonien zuzutheilenden Linder könne 
noch aufgeſchoben werden. Nach einer Auskunft des Schatzmeiſters 
fteben noch viele Sammelliſten aus und bat das Komite beſchloſſen 
dieſe nach acht Tagen zurüduerbitten, damit die zu verwendende 
Summe jeitgeftellt werden könne. Die Kolonieorte find noch nicht bes 
ſtimmt, da das Geſuch an die Heren Landräthe um Auskunft über ge⸗ 
Be 2 5 8 eu 2 — werden ſich auch in 
ieſem Fahre einzelne Gutsbeſitzer der Provin i 
eg — un 5 erklären. 6 e 

r, Im Verein junger Kaufleute hielt am 17. d. M. 

Dr. Lazarus aus Berlin im Jtemſchen Saale vor . 
Fe Publikum einen Vortrag über die Gründe und 
ziele geiſtiger Gemeinſchaft. Nach einigen Worten über 
die Bedeutung und das Weſen des philofopbiichen Dentens ging der 
Redner davon aus, daß der Menſch an ſeinem eigenen Ich hänge und 
daß, jo lange der Menſch exiſtirt, auch dieſer Egoismus vorhanden 
ſei. daß aber auch, jo alt die Kultur unter den Menſchen ift, im Ges 
genſatz zu dieſem Egoismus der Gedanke ſei, daß ſich der Menſch in 
geiſtiger Gemeinſchaft 1 Um anzudeuten, wie ſich bei den einzel⸗ 
nen Völkerſchaften das Verhältniß des Jadividualismus zur Geſammt⸗ 
beit geftaitet habe, würden nur einige biſtoriſche Daten herausgegriffen 
werden. In den älteſten Zeiten der Kultur ſei die einzelne Individua⸗ 
luät noch nicht zur Geltung gekommen; Beſſtz, Ehre, Machtverhält⸗ 
nife, der Grad der Freiheit hätten damals nicht für die ein⸗ 
zelnen Individuen, ſondern für gewiſſe Geſammtheiten gegolten. 
Je primitiver ein Kulturvolk, deſto inniger ſei auch der Fa⸗ 
milien⸗Zuſammenbang; bei den Afgbanen berechtige noch fetzt 
eine Verwandtſchaft im ſiebenten Grade, um Familienrechte gels 
tend zu machen. In den epiihen Dichtungen der Griechen er⸗ 
ſcheinen die Krieger nur als Schwärme (in der Art der 
Bienenſchwärme); die Helden find Typen und individuell noch nicht 
verschieden. Erſt mit den lyriſchen Dichtern, welche den Blick ins 
Innere lenfen, beginnt die Individualität zur Geltung zu gelangen. 
In dem Maße, wie nun der Indipiduaſismus fteigt, trägt er auch den 
Keim des Unterganges für das Volkstbümliche in ſich, indem durch die 
Schärfe des Individualismus der öffentliche Geiſt zerſetzt wird; ſo iſt 
es bei den Griechen, bei den Römern geweſen. Den Römern ziemlich 
hart entgegengeſetzt ſeien die Juden; bei ihnen ſei der Individualismus 
frühzeitig ſtark ausgebildet geweſen; daber ſeien ſie auch ſchwach ge⸗ 
weſen im Bau und in der Erhaltung des Staates, dagegen ſtark in 
der Religion. Nach dem Untergange Griechenlands und des römiſchen 

Staates treten andere Völker auf, bei denen die Individualität gerin 
iſt; es giebt bei ihnen nur allgemeine Züge, aber die Einzelnen ſin 
individualitätslos. Später, zur Zeit der Nenaiſſance, bilde ſich zunächſt 
in Italien der Begriff des gebildeten Menſchen, des ausgeprägten 
Cbarakters aus. dann komme in Deutſchland noch etwos Anderes 
hinzu, um die Individualität auszubilden. Die Reformation habe als 
ng die Selbſtperantwortlichkeit des Einzelnen, die Nothwendig⸗ 
eit, ſich ſelbſt zu prüfen, die Selbſtbetrachtung bingeftellt, und bike 
Selbſtbetrachtung ſei fortan das Zeichen der modernen Zeit geblieben. 
Charakieriſtiſch für die Denkweiſe des Individualismus ſei der Satz des 
Descartes: Cogito, ergo sum. Aber ſchon vor dieſem Philoſophen 
babe Shakeſpeare in dem Monologe Richards III. im 5. Akte zum 
erſten Mal die Axt an den Gedanken gelegt, als ob mit unſerem Ich 
auch die Liebe zu unſerem Ich verbunden ſein müſſe, und als ob der Maß⸗ 
ſtab für unſere Handlungen in dem Einzelnen, nicht in der Gemein⸗ 
Schaft der Geiſter zu ſuchen fei. In Deutſchland ſei während 
Jammers des dreißigjährigen Krieges der Gedanke des Individualis 
verloren gegangen und habe erſt im vorigen Jahrhundert be onnen, 
ſich wieder zu entwickeln. — Der Individualismus finde ſeine Begrün⸗ 
dung vornehmlich in der pſychologiſchen Enheit des Bewußtſeins in 
uns, welche bedingt, daß alle unſere Gedanken eine harmoniſche Einheit 
dus machen! es jet dies der pſychologiſche Grundcharakter des Menſchen. 
Es liege im Weſen des Menſchen, daß Jeder ſeine eigenen Intereſſen 
verfolge und ſeine ſcharfe individuelle Prägung bewahre. 
ſchöpferiſchen Thätigkeiten beruhen auf dem Grunde der 
Individualität. — Auf der anderen Seite dagegen gebe es viele Gründe 
welche gegen den Individualismus ſprechen. Die weſentlichen Mitte 
für das Beſteben der öffentlichen Intelligenz und Sittlichkeit gehen 
aus der Gemeinſamkeit bervor. Die Sprache ſei ein Gegenſtand der 
Gemeinſchaftlichkeit. wiewohl dies nicht ausſchließt, daß das Verhältniß 
zwiſchen den einzelnen Individualitäten am beſten aus der Sprache zu 
erkennen iſt. Die Beziebungen zwiſchen der Individualität und der 
Geſammtheit treten ferner hervor in der Ehre, die ja zum großen 
Theil darin beftebt, wie Andere über den Einzelnen denken, in dem 
Rechte und dem Geſetze, welches nicht befteben könnte, wenn die Ge⸗ 
rechtigkeit eine individuelle wäre, in dem Staate, in der Religion 
welche verlangt, daß die Menſchen ſich als Kinder eines Vaters, des 
betrachten. Jede ethiſche Theorie werde ſich damit zu be⸗ 
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Seit geftern weilen hier zwei franzöſiſche Ingenieure, 


Publikums und der Verkaufsſtellen befinden ſich gegenwärtig 15,870 
Sparmarken, die mit den bisher eingelöſten 32,030 Stück zuſammen 
einen Umſatz von 47,900 Stück ergeben. 8 

— Garniſonwechſel. Mittelſt Allerhöchſter Kabinetsordre vom 
28. März cr. iſt beſtimmt worden, daß das Füſilier⸗Bataillon 1. Weſt⸗ 
preußiſchen Grenadier⸗ Regiments Nr. 6 am 1. Oktober d. J. von 
Samter nach Poſen zu verlegen iſt. | ; 

r. erg Militär⸗Sträflinge von der auf der Eichwaldftraße ſeit 
einiger Zeit beſchäftigten Arbeiterkolonne verſuchten geſtern Vormittags 
zu deſertiren und liefen, nachdem fie an die Warthe gelangt waren, an 
dieſer entlang. Zwei Gefreite, welche die Aufſicht über die Sträflinge 
führten, gaben mehrere Schüſſe auf die beiden Deſerteure ab, ohne 
jedoch dieſelben zu treffen. Erſt zwei Militär⸗Ordonnanzen, welche auf 
der Eichwaldſtraße Pferde zuritten und die Füchtlinge alsbald ver⸗ 
folgten, gelang es, dieſelben an der Freibadeſtelle einzuholen und dort 
zu verhaften; durch eine Militärpatrouille wurden die Deſerteure als⸗ 
dann nach der Hauptwache geſchafft. 3 “ 

r. Ein eiſernes Schoruſteinrohr, welches auf einem Schornſtein 
des Gebäudes Ecke der Breiten⸗ und Gr. Gerberſtraße (Hotel de Paris) 
angebracht war, flog geſtern Nachmittags in Folge des beftigen Win⸗ 
des herab und fiel auf das Trottoir unmittelbar neben eine dort ſte⸗ 
hende Frau, welche ihr Kind auf dem Arme hielt; glücklicherweiſe ſind 
weder Mutter noch Kind beſchädigt worden. 

r. Ein kleiner Rußbrand fand geſtern in dem Haufe Waſſer⸗ 
firaße 11 ſtatt, indem ſich der Ruß in dem Schornſteine einer dortigen 
Bäckerei entzündet hatte. Der kleine Brand erloſch bald von ſelbſt, 
ohne daß eine Allarmirung der Feuerwache erforderlich geweſen wäre. 

r. 16 „Naturforſcher“, ſämmtlich aus Jerzyce, wurden geſtern 
in den Höfen hieſiger Grundſtücke von Schugmännern, die mit Zivil⸗ 
anzügen bekleidet waren, verhaftet und nach dem Polizeidirektorium 
gebracht, von wo fie nach Jerzyee geſchafft und alsdann die ſchulpflich⸗ 
tigen unter ihnen der Schule, die übrigen dem Ortsſchulzen zur weite⸗ 
ren Veranlaſſung übergeben wurden. h 

d. Gegen das Bettelunweſen vor den Thüren und in den Vor⸗ 
ballen der hieſigen Kirchen, ſowie vor den Kirchhofsthoren, iſt von der 
königl. Polizei Direktion eine Bekanntmachung erlaſſen worden, in wel⸗ 
cher die bieſige Einwohnerſchaft eindringlichſt gebeten wird, keinem der 
vor Kirchen und Kirchhöſen ſich aufſtellenden Bettler irgend ein Almoſen 
zu verabreichen. Zu dieſer Bekanntmachung bemerkt der „Ruryer Poi.“ : 
„Die Poizei hat unzweifelhaft Recht, daß es ſich nicht gehöre, Bett⸗ 
lern, von denen man überzeugt fein kann, daß fie das ihnen gegebene 
Almoſen in unwürdiger und nicht entſprechender Weiſe benutzen, eine Unter⸗ 
ſtützung zu geben.“ Was ſagt dazu der Dekan Gantkowski in Bru⸗ 
dnia, welcher die Almoſen als ein „gutes Werf“ & tout prix aufrecht 
erbalten wiſſen will und gegen jede vernünftige Organiſation der Wohl⸗ 
thätigkeit die Lebre der katholiſchen Kirche, daß das Almoſen ein „gutes 
Werk“ ſei, als Einwand erhebt? 

r. Diebſtähle. Geſtern Vormittags wurde einem Kaufmann auf 
der Gr. Ritterſtraße aus ſeinem Laden durch einen unbekannten Mann 
ein Packet mit 3—4 Taſchenmeſſern geſtoblen. — Einer auf der Bäcker⸗ 
ſtraße wobnenden Frau iſt von unverſchloſſenem Boden ein Oberhemde 
im Werthe von 6 Mark entwendet worden; daſſelbe wurde ſpäter bei 
einem Arbeiter, der es auf dem Leibe trug, gefunden. — Einer Fuhr⸗ 
mannsfrau am Schweinemarkt wurde am 17. d. M. aus unverſchloſſe⸗ 
nem Hofe ein Kopfkiſſen in rother Einſchütte mit weißgeblümtem Be⸗ 
zuge geſtohlen. 

11 Wreſchen, 19. April. [Klaſſenſteuer⸗Veranlagung. 
Verhaftung. Durchſchnittspreiſe. Vorſtellung.] In 
hieſiger Stadt werden von 4975 Perſonen an Klaſſenſteuer pro 1883/84 
im Öanyen 5811 Mk. aufgebracht, und zwar in der 1. Steuerſtufe 
fteuern 244 Perſonen (Zenſiten) a 3 Mk. in der 2. 93 a6 Mk. in 
der 3. 39 a9 Mk. in der 4. 33 a 12 Nl. in der 5. 33 a 18 Mk., 
in der 6. 18 a 24 M., in der 7. 11 a 30 ME, in der 8. 15 a 35 Mk., 
in der 9. 8 a 42 Mk., in der 10. 13 a 43 Mk, in der 11. 10 a 60 
Mk. und in der 12. 6 a 72 Mk. — Das Dienſtmädchen Fronciſzla 
Dleiniczak, im Dienſte des Kaufmanns S. Zorek hier ſtehend, welches 


wegen Ungehörigkeiten den Dienſt verlaſſen ſollte, iſt unter dem Ver⸗ 


dachte, der Hausfrau Schwefelſäure in den Thee gethan zu haben, 
verhaftet und die Angelegenheit bei der Staatsanwaltſchaft in Gneſen 
zur Anzeige gebracht worden. — Die Preiſe der wichtigſten Nahrungs⸗ 
mittel 2c. ftellten ſich pro März in hieſiger Stadt wie folgt: Weizen 
14 Mk. Roggen 11.45, Gerſte 11.30, Hafer 10,75, Erbſen 17 Mk, 
weiße Bohnen 23,30, Linſen 22,50 und Kartoffeln 4.05 pro 100 Kilo. 
Roggen: und Weizenſtrob preiſte für daſſelbe Quantum 3,25 und Heu 
4,25, Rindfleiſch wurde mit 90 Pf. Schweinefleiſch mit 1,10, Kalb⸗ 
fleiſch mit 87 Pf. Hammelfleiſch mit 87 Pf., Speck mit 1,10, Butter 
mit 2,20 für 1 Kilo und das Schock Eier mit 2,10 bezahlt. — Der 
Negerkomiker Jams Morri hat unter Mitwirkung des Sängers G. 
Roſſi in voriger Woche hier eine Vorſtellung gegeben, die ſich eines 
zahlreichen Beſuchs erfreute und vielen Beifall fand. Der Künſtler 
wird auf vielſeitiges Erſuchen vorausſichtlich noch eine zweite Vor⸗ 
ſtellung geben. 

Birnbaum, 19. April. [Allgemeine Unterſtützungs⸗ 
Kaſſe für Lindenſtadt. Amtsanwaltſchaft. Vertre⸗ 
tung. Bezirksabtrennung. Perſonalien.] Am Sonn⸗ 
tag fand im Gaſthofe zur Sonne die diesjährige Generalverſammlung 
der ig ee Kranken⸗Unterſtützungskaſſe für Lindenſtadt⸗Großdorf 
ſtatt. Dem in derſelben erſtatteten Jahresberichte entnehmen wir Fol⸗ 

endes: Der Verein zählt 70 Mitglieder, wovon im Laufe des Jahres 
9 mit einem Geſammteintrittsgelde von 10,50 M. neu beitraten An 
Krankheitsfällen waren im Laufe des Jahres 20 zu verzeichnen. An 
Einnahmen hatte der Verein mit den 119.25 M. Beſtand aus dem 
Vorfahre 476,13 M., an Ausgaben dagegen 353,25 M., fo daß der 
Kaſſe am 1. April d. J. ein Beſtand von 122,88 M. verblieb. Nach⸗ 
dem dem Rendanten Decharge ertheilt, wurden an Stelle der ausge⸗ 
ſchiedenen Vorſtandsmitglieder Zimmermann Aſchenbrenner und Lein⸗ 
weber Fiſcher, die Zigarrenmacher Aſchenbrenner und Mathes, zu Kaſ⸗ 
ſenreviſoren der Böttcher E. Vollmers und der Stellmacher Mathes, 
und zum ſtellvertretenden Kaſſirer E. Vollmers gewählt. — Die von 
dem nach Samter verſetzten Diſtrikts⸗Kommiſſarius Loß verwalteten 


Amtsanwaltgeſchäfte am hieſigen Amts gerichte hat der Bürgermeiſter Mack 


übernommen. — Mittelſt Erlaſſes vom 30. Mär; d. J. hat der Herr 
Miniſter des Innern die Vertretung des biefigen Landraths während 
der Dauer der Theilnahme deſſelben an den Sitzungen des Abgeord⸗ 
netenhauſes dem Rittergutspächter Herrn Nicäus zu Wierſebaum über⸗ 
tragen, derſelbe wird jeden Dienſtag und Freitag Vormittags von 9 
bis 11 Uhr im Büreau des hieſigen Landrathsamtes zu event. perſön⸗ 
licher Rückſprache anweſend ſein. Die Kirchenbücher der katholiſchen 
Pfarre in Zirke werden während der Abweſenheit des Probſtes Czer⸗ 
winski von Zirke im Büreau des vorerwähnten Landrathsamtes auf: 
bewahrt und ſind Anträge auf Ertheilung von Tauf⸗, Todten⸗ ꝛc. 
Scheinen aus dieſen Kirchenbüchern an das Landrathsamt zu richten. 
— Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten der Provinz ift das 
Mühlengrundſtuck Kloſſowitz hieſigen Kreiſes unter Abtrennung von 
dem Gutsbezirke der Oberförſterei Zirke in kommunaler Beziehung mit 
dem Gutsbezirke Chalin vereinigt worden. — Für die Gemeinde Katſch⸗ 
lin ift der Eigenthümer Lück zum Ortsſchulzen und Ortsſteuererheber. 
der Eigentbümer Röhl zum Gemeindeälteſten und der Eigenthümer 
Nieske zum Schulkaſſenrendanten gewählt und beſtätigt worden. 
II Bromberg, 20. April. [Franzöſiſche Ingenieure.] 
die Herren 
famaut, Ingenieur en chef des Ponts et chaussdes de Pan und 
dart, Ingenieur des ponts et chaussdes de Paris, zur Beſichtigung 
der Waſſerwerke in biejiger Gegend. Geſtern find diefelben in Beglei⸗ 
tung des Reg.⸗Bauraths Michaelis und des Bauinſpektorz Seel in 
Brahnau geweſen, um die Anlagen auf der kanaliſirten Brahe in 


Augenſchein zu nehmen; heute find dieſelben nach der kanaliſirten 


Netze gefahren. 


— 6 — 


Aus dem Gerichtsſaal. 

Poſen, 19. April. [ Schwurgericht. Körperver⸗ 
letzung mit tödtlichem Erfolge.] Heute begannen unter 
dem Vorſitze des Landgerichts = Direktors Müller die Verhandlungen 
der 3. diesjährigen Schwurgerichtsveriode. Auf der Anklagebank be⸗ 
fand ſich der Schneider Kaſimir Cichocki aus Samter. Derſelbe 
ſoll am 23. Januar d. J. in Samter den Arbeiter Valentin Janko⸗ 
wiak derart körperlich gemißhandelt haben, daß durch die Mißhandlung 
der Tod des Verletzten verurſacht worden iſt. 

An dem gedachten Tage kam Jankowiak mit einigen anderen Ar⸗ 
beitern in eine Schänke in Samter und konſumirte daſelbſt mit ſeinen 
Genoſſen etwas Schnaps. Als es zum Bezahlen kam, erklärte Jan⸗ 
kowiak, daß er kein Geld bei ſich habe, worauf der Wirth erwiderte. 
daß er dies doch hätte früher ſagen ſollen. Hierüber wurde Jankowiak 
unwillig und machte Redensarten, ſo daß der Wirth ſich genöthigt 
fab, ihn am Arme zu faſſen und aus dem Lokale berauszuführen. 
Jankowiak blieb auf der ſteinernen Treppe vor der Schänke mit dem 
Geſichte zu der zum Lokale führenden Glasthüre gewandt ſtehen und 
machte ſeinem Unwillen durch Schmähungen Luft. In dieſem Augen⸗ 
blicke erhob ſich der Angeklagte, der bis dahin in derſelben Schänke ſich 
befunden und mit einem anderen Karten eee hatte, von ſeinem 
Platze und wollte hinausgehen. Obwohl der Angeklagte mit Janko⸗ 
wiat bis dahin noch kein Wort geiprochen hatte, ſchien es dem Wirth, 
daß er mit Jankowiak Händel anfangen wollte, weshalb er ihm zurief, 
er möge den Jankowiak in Ruhe laſſen, da er ſich um denſelben gar 
nicht zu kümmern habe. Trotzdem ſtieß der Angeklagte, als er die 
Schänke verlaſſen hatte und bis auf die Treppe gelangt war, den Janko⸗ 
wial jo vor die Bruſt, daß derſelbe rücklings die 3 Stufen hohe Treppe 
hinunter auf das Straßenpflaſter fiel und ſich jo ſehr verletzte, daß er 
ſlöhnend liegen blieb und nach kurzer Zeit in Folge der Verletzun zen 
verſtarb. Der Angeklagte trat ſofort in die Schänkſtube zurück, blieb 
hier einen Augenblick ohne jedoch um Hülfe für Jankowiak zu bitten 
und begab ſich darauf nach Hauſe. 5 

In der heutigen Verhandlung beſtritt der Angeklagte, den Jan⸗ 
kowiak geſtoßen zu haben. Er ſei an demſelben vorübergegangen und 
habe ihn hierbei unabſichtlich geſtreift. In Folge deſſen und in Folge 
feiner Trunkenheit jet Jankowiak die Treppe beruntergefallen. Er habe 
gar keinen Grund gehabt, dem Jankowiak zu nahe zu treten, da ihm 
derſelbe vollſtändig unbekannt geweſen ſei. Daß Jankowiak in dem 
Maße betrunken geweſen iſt, wie der Angeklagte behauptete, ergab die 
Beweisaufnahme durchaus nicht. . 

Die Geſchworenen fanden die Angeklagten unter Annahme mil 
dernder Umſtände des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens ſchulbig. 
Der Gerichtshof verurtheilte ihn zu einem Jahre Gefängniß. 


* Poſen, 19. April. [I. Strafkammer] Bekanntlich 
fand am 10. September v. J. im Viktoriaparke ein polniſches Volksfeſt 
zum Beſten des Suboentionsfonds des hieſigen polnischen Theaters 
mit einer Verlooſung ohne behördliche Genehmigung ſtatt. Heute 
ſtanden ſechszehn Perſonen vor der I. Strafkammer, welche ſich 
ſtrafbar gemacht haben ſollten. Es find dies der techniſche Direktor 
der Lebensverſicherungsgeſellſchaft „Veſta“ Dr. Joſeph Kuſztelan, 
der Redakteur Franz Dobrowolski, der Schneidergeſelle Wladislaus 
Antoniewiez, Schriſtſetzer Anton Gantzke, Drucker Ludwig Chojnacki, 
Tapezier Anton Andruſzewski, Beamte der Geſellſchaft „Veſta“ Sta⸗ 
nislaus Trynkoweki, Privatielretär Valentin Maniekt, Handlungs⸗ 
gehilfe Ludwig Affeltowieg, Schriftſetzer Valentin Fakek, die Hand⸗ 
lungsgebilfen Wladislaus Fiſchbuch, Marian Miskiewicz. Johann 
Michakowski, Apollinary Piotrowski, Disponent Alexander Hauer und 
Schreiber Felix v. Sendzickt, und zwar find die erueren fünf Perſonen 
angeklagt, ohne obrigkeitliche Exlaubniß eine Ausſpielung beweglicher 
Sachen öffentlich veranſtaltet zu haben und vor Entrichtung der 
Fade Sei für die Anzahl der Looſe ohne Genehmigung der zus 
ſtändigen Steuerbehörde mit dem Loosabſatz begonnen zu haben; die 
ubrigen elf Perſonen, dieſen fünf Perſonen zur Begehung der letzten 
Strafthat wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu haben. — Vergehen gegen 
§ 286, 47, 49 73 Reichsſtrafgeſetzbuchs und § 12, 25 R.⸗G. betreffend 
Erhebung der Reichsſtempelabgaben vom 1. Juli 1881. Das Komite 
zur Arrangirung dieſes Volksfeſtes beſtand aus Vertretern verſchiedener 
polniſcher Vereine. In den zu dieſem Behufe abgehaltenen Verſamm⸗ 
lungen führte Dr. Kuſztelan meiſt den Vorſitz und mit Dobrowolski 
hauptſächlich das Wort. Der Polizeipräſident, welcher von der be 
abſichtigten Ausſpielung Kenntniß erhalten hatte, richtete unterm 
5. September an den Vorſtand der Aktiengeſellſchaft „teatr polski“ 
3. H. des Dobrowolski ein Schreiben, inhalts deſſen er darauf hinwies, 
daß zu dieſer Ausſpielung die Genehmigung des Oberpräſidenten er: 
forderlich ſei. Hierauf wurde von dem gedachten Vorſtande, unter⸗ 
zeichnet Dobrowolski, Cegielski, erwidert, daß das Schreiben an die 
Veranſtalter der Luſtbarkeit zur 4 n abgegeben worden ſei. 
Demnächſt erſchien Dr. Kuſztelan bei dem Polizeipräfidenten und bat 
um Rücknahme der Verfügung, wurde indeſſen abſchläglich beschieden, 
Auf eine erneute, an den 5 gerichtete und Cegielski, 
Dr. Kuſztelan unterzeichnete Vorſtellung um Erlaubniß zu einem 
Würfelſpiele wurde durch Verfügung des Polizeipräſidenten vom 8. 
September die Genehmigung zum Aus würfeln geringfügiger Gegen⸗ 
ſtände unter ausdrücklichem Hinweis auf die Regierungspolizeiverordnung 
vom 6. April 1877 unter deren abſchriftlicher Mittheilung ertbeilt, 
auch wurde geſtattet, Gegenſtände, welche einen Werth über 6 M. 
hatten, auszuſtellen, jedoch mit der Maßgabe, daß dieſelben geſondert 
von den auszuwürfelnden Sachen zur Schau geſtellt und dieſe, wie 
ene, mit einer ihre Zweckbeſtimmung verkündenden Aufſchrift behufs 

rientirung des Publikums verſehen werden müßten. Zu dieſem 
ie hatte Jedermann gegen ein Entree von 50 Pf. Zutritt. Polizei⸗ 
ommiſſarius Cruſius nahm vor einem Zelte, das hinter dem Reſtau⸗ 
rationsgebäude errichtet war, mehrere Tiſche wahr, um welche eine 
roße Menſchenmenge zum war. Bei feinem Herannahen ſchrie 
emand in polniſcher Sprache: „Nicht mehr verkaufen, geht, jetzt 
werden hier keine Loo ſe verkauft.“ Polfzeikommiſſarius Cruſſus meldete 
dies dem ebenfalls anweſenden Polizei⸗Inſpektor Glaſemann und 
begaben ſich beide an jene Stelle, fanden jedoch dort Niemanden 
vor, dagegen ſahen ſie, daß auf der zum Reſtaurationstokale 
führenden Treppe Gantzke und Antoniewiez aus einer vor ihnen ſtehen⸗ 
den Drehtrommel an Jedermann gegen einen Einſatz von 25 Pf. einen 
uſammengerollten Bapıerftreifen perkauften. Wer einen ſolchen ohne 
Kummer erwarb, hatte eine Niete gezogen, wer dagegen einen mit 
einer Nummer verſehenen Papierſtreifen ao „erhielt in dem dazu er⸗ 
richteten Zelte den darauf entfallenden Gewinn ausgeantwortet. Po⸗ 
lizei⸗Kommiſſarius Cruſius kaufte ſelbſt vier Looſe für 1 M., er erhielt 
dafür drei leere Papierſtreifen, auf dem vierten befand ſich die Nr. 
106 K, alſo drei Nieten und ein Gewinn. In einem Zelte wurde auch 
ein Würfelbecher wahrgenommen, mit der Leitung des Würfelſpiels 
waren Andruſzewski und Trynkowski beauftragt. Während Beide den 
1 Über die für das Würfelfpiel maßgebende Methode keine 
Auskunft geben konnten, behauptet heute Andruſzewski, daß er ſich mit 
Trynkowskt dahin geeinigt hätte, daß derjenige, welcher mit drei Wür⸗ 
feln fünf oder mehr Augen würſe, ein Loos erhalten ſollte, was auch 
geſchehen ſei. Die mit der Gewinnvertheilung betrauten Perſonen 
— die letzten elf der Angeklagten — gaben an, daß die letztere lediglich 
auf Grund des vorgezeigten Nummerlooſes erfolgt ſei. “Polizei 
Inſpektor Glaſemann belegte die Drehtrommel und das aus dem Vers 
kaufe der Looſe gelöfte Geld mit B ſchlag. Als Vertheidiger der beiden 
erſten Angeklagten fungirte Rechtsanwalt v. Glebocki, als Verthei⸗ 
diger der übrigen Angeklagten Rechtsanwalt Dr. Lewinski. Die 
Staatsanwaltſchaft erachtete die 8 in allen Punkten für erwieſen 
und beantragte gegen Kuſztelan und Dobrowolski als Hauptleiter der 
Lotterie je 1000 M., gegen Gantzke, Antoniewicz und Chojnageli je 300 
M., gegen die übrigen Angeklagten je 100 M. Geldſtrafe eventuell für 
je 10 M. Strafe ein Tag Gefängniß, ſowie Einziehung der Dreh⸗ 
trommel und des gelöſten Geldes. Rechtsanwalt v. Glebocki bean⸗ 


tragte Freiſprechung, eventuell geringe Geldſtrafe. Rechtsanwalt 
Lewinski plaidirte gleichfalls für Freiſprechung, eventuell eine 
geringe Geldſtrafe binſichtlich des Gantzkte und Antoniewicz, 
gegen Chojnacki habe die heutige Verhandlung nichts ergeben und die 
übrigen Angeklogten hätten bona fide gehandelt, es fehle bei denſelben 
daher der dolus. Der Gerichtshof verurtheilte wegen ſtrafbaren Eigen⸗ 
nutzes und Uebertretung des Reichsſtempelgeſetzes den Dr. Kuſztelan 
und Dobrowolski zu je 300 M. Strafe, eventuell 20 Tagen Gefängniß, 
den Gantzke und Antoniewicz zu je 50 M. Strafe eventuell 5 Tagen 
Gefängniß und ſprach die übrigen Angeklagten frei, indem er ſich der 
Anſicht der Vertheidigung anſchloß, auch wurde auf Einziehung der 


Drehtrommel erkannt, jedoch nicht auf Einziehung des gelöſten Geldes. 


weil angenommen wurde, 
anſtalter der Lotterie war. 
Landwirthſchaftliches. 
Neutomiſchel, 19. April. [Hopfen] Noch immer macht 
ſich im Hopfengeſchäfte am Platze hierſelbſt eine faſt vollſtändige Ver⸗ 
kehrsſtille bemerklich. In den letzten Wochen wurden von den heimiſchen 
Geſchäftsleuten für Rechnung bayriſcher und böhmiſcher Handlungs⸗ 
bäufer nur hin und wieder kleinere Quantitäten übernommen, auch 
von den Händlern am Platze für Brauerkundſchaft nur wenige Einkäufe 
gemacht. Der Umſatz war darum in letzter Zeit nur von ganz geringer 
Bedeutung. Die Preiſe erhielten ſich meiſtens auf der bisherigen Höhe, 
denn man bewilligte für Hopfen beſter Güte 425—450 M., für Waare 
mittlerer Qualität 400-410 M. und für geringeres Produkt 370 bis 
390 M. pro Zentner. — Gegenwärtig ſind die Produzenten hier und 
in der Umgegend mit dem Bearbeiten der Hopfenpflanzungen und dem 
Anlegen neuer Plantagen vollauf beſchäftigt. Der Anbau von Hopfen 
wird in dieſem Jahre in Folge der hohen Hopfenpreiſe in der hieſigen 
Gegend eine ganz bedeutende Erweiterung erfahren, denn es werden 
viele Neuanlagen in mö glichſt großem Umfange gemacht. 
V. Kurnik, 19. April. [lLandwirthſchaftlicher Verein. 
In der letzten Sitzung des hieſigen landwirthſchaftlichen Lokalpereins 
wurde zunächſt von dem ſtellvertretenden Vorſitzenden, Herrn Gutsbe⸗ 
ſitzer Rolin⸗Elſenau der Bericht über die Thätigkeit des Vereins im 
Etatsſahr 1883/84 erſtattet. Darnach ſind u. A. dem Verein im Laufe 
des Jahres an Staatsſubventionen 770 M. überwieſen worden und 
zwar 400 M. zu Prämien für die im Auguſt v. J. hierſelbſt veran⸗ 
ſtaltete Thierſchau, 300 M. zu Prämien für die mit obiger Thierſchau 
verbunden geweſene Molkereiausſtellung und endlich 70 M. zu allge⸗ 
meinen Ve einszwecken (Anſchaffung von Sämercien ꝛc.). Ueberhaupt 
haben die Einnahmen des Vereins 152694 M., die Ausgaben dagegen 
1269 60 M. betragen, fo daß ultimo März er. noch ein Kaſſenbeſtand 
von 274,34 M. verblieben iſt. Die Mitgliederzahl des Vereins beträgt 
J. Z. 57. Bullenſtationen befanden ſich zwei im Vereinsbezirk, von des 
nen inzwiſchen eine eingegangen iſt. In einem längeren Vortrage re⸗ 
erirte ſodann Herr Wanderlehrer Pflücker aus Pofen über die an den 
zandwirth der Jetztzeit zu ſtellenden Anforderungen, indem er zunächſt 
darauf hinwies, daß der moderne Wirthſchaftsbetrieb bekanntlich we⸗ 
ſentlich erhöhte Anforderungen an das Wiſſen und Können der Land⸗ 
wirthe ſtellt, und alsdann beſonders betonte, daß in erſter Linie das 
landwirthſchaftliche Vereinsweſen in dieſer Beziehung nach verſchiede⸗ 
nen Seiten hin große Vortheile biete, inſofern, als die landwirthſchaft⸗ 
lichen Vereine einmal dem einzelnen Landwirthe — insbeſondere dem 
kleineren — die beſte Gelegenheit darbieten, ſein Wiſſen zu erweitern 
und den Fortſch itten in ſeinem Fache zu folgen, ſodann aber in zweiter 
Linie auch der Ausgangspunkt genoſſenſchaftlicher Vereinigungen zum 
gemeinſamen Bezuge von Sämereien, Futterſtoffen, Düngemitteln, 
landwirthſchaftlichen Maſchinen und dergl. werden könnten, auf welche 
Weiſe den 1 alſo auch direkte materielle Vortheile ge⸗ 
währt würden. Die Verſammlung folgte dem Vortrage mit lebhaftem 
Intereſſe und ſorach Herrn Pflücker zum Schluß deſſelben ihren Dank 
aus, worauf die Verſammlung geſchloſſen wurde. 


— Stnats- und paltswirſchaft 


8 Paris, 19. April. Bankausweis. 


daß dieſes Geld nicht Eigenthum der Ver⸗ 


- Zunahme. 
Baarvorrath in Gold t. 4.300.000 Frs. 
Baarvorrath in Silber l 2,800, 2 
Geſammt⸗Vorſchüſſe * 400 fe 
Laufende Rechnungen der Privaten 9.000 15 
Guthaben des Staatsſchatzes 5,100 


5 


888 53333 


. Abnahme. 

Portefeuille der Hauptbank u. d. Filialen. 25, 
Notenumlauf 8 7. 
Zins⸗ und Diskont⸗Erträge 


2383 


Verhältniß des Notenumlaufs zum Baarvorrath 71,09. 
London, 19. April, Abends. Bankaus weis. 
Totalreſerve 11,302,000 Abn. 195,000 Pfd. Sterl. 
Notenumlauf 25,706,000 Abn. 45000 >78 
Baarvorrath 21,259,000 Abn. 240,000 „ „ 
ortefeuille 22,182,000 Abn. 720000 u 
uth. der Priv. 22,976,000 Abn. 732,000 „ 2 
do. des Staats 6,099,000 Abn. U 
Notenreſerve > 10,373,000 Abn. 170,00. „, 
N ee 14,335,000 Abn. 12,000 1 
rozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven? 37% Proz. gegen 


7 Wen ine banſe Bene 140 Will die entſprechende W 
earinghouſe⸗Umſa 5 Mill., gegen die e 
des Noriahres et Millionen. 8 fe N . 


Vermiſchtes. 

Carl Rieſels 29. Geſellſchaftsreiſe nach der Schweiz und 
Oberitalien. Carl Rieſels 28. Geſellſchaftsreiſe nach ganz Italien ift 
am 6. April unter zahlreicher Betheiligung angetreten worden. Die 
diesfährige Pfingſtreiſe nach den ſchönſten Punkten der Schweiz und 
Oberitaliens geht beſtimmt am 11. Mai cr. unter verſönlicher Leitung 
des Herrn Carl Rieſel von Statten. Glanzpunkte dieſer Tour werden 
fein: Heidelberg, Vierwaldſtätterſee und der Rigi, die Gotthardſtraße, 
die hervorragendſten Punkte des Lago Maggiore mit den Borromeiſchen 
Wonneinſeln, des Lugang⸗ und Comoſees und das intereſſante Vareſe, 
der längſte Aufenthalt it für Mailand, Venedig und Zürich vorge⸗ 
ſehen. Die Züricher Landesausſtellung wird heſonders den Herren 
Landwirthen viel des Ueberraſchenden und Neuen bieten. Die 
Reife dauert vom 11. bis 27. Mai bei einem Beitrage von 
500 Mark, wofür Seitens der Unternehmung alle Koſten für 
vollſtändige r und Logis in den feiniten Hotels erſten 
Ranges, alle Fahrten, Ausflüge und Beſichtigungen, ſowie ſämmtl 
Trinkgelder beſtritten werden. Die Programme gelangen ſchon von 
letzt ab durch Carl Rieſels Reiſecomtoir, Berlin, Zentralhotel, zur 
Verausgabung. Auch unſere Expedition giebt die Programme zu 
dieſer Pfingſtreiſe aus. — Ueber die von Carl Rieſel's Reiſecomtoir 
weiter proſektirten diesjährigen Geſellſchaftsreiſen und Separat⸗ 
Courierzüge, über den Verkauf der kombinirbaren Billette für alle 
Schweizerkouren, ſowie der ermäßigten direkten und Retourbillette nach 
Kopenhagen, Stockholm und der Dampfſchiffkarten nach London, 
Amerika, Auſtralien ꝛc. berichten wir ſpäter. 


„Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung 


Grubkreuze, Tafeln, Pyramiden, 
empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


— 


Be 
* 


* 


— 


von Chlebowski iſt durch überein: 


widrigenfalls auf ihre Koſten 


Nr. 88, woſelbſt die F 


Poſen, den 21. April 1883. 
Dem Herrn Stadtrath Leon ABA } 
1 e Die in der Stadt Jarotſchin be⸗ 
ſtimmenden Beſchluß der ſtädtiſchen legenen, im Grundbuche von 
Bebörden das 
älteſter“ verliehen worden. 


Der Magiſtrat 
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—— ͤ —v— r — deren Eigenthümer die Wittwe 
In Folge ſtattfindender ſtärkerer Monica o naflewera und die 
Einquartierung im Monat Mai er Catharina und Michael Wodni⸗ 
müſſen die mit $ und 1 Mann ver⸗ kowskiſchen Eheleute bez. die 
anlagten Grundſtücke, welche in der Wutwe Monica Ptaſskiewicz 
legten Zeit frei waren, wieder wiederverehelichte Knaflewska ein⸗ 
belegt werden. getragen ſteht und von denen 

Die Eigenthümer ſolcher Grund⸗ a. das Grunditüd Jorotſchin Nr. 
ſtücke, welche zur Aufnahme dieſes 205 mit einem Flächeninhalte von 
— e 2 1 a 55 am der Grundſteuer nicht 

0 in . unterlie * a 
26. d. M. im Serpis⸗Amt anzeigen, mit eu und dur Üebüubeneuer 
uar⸗ Mark; 

b. das Grundſtück Jarotſchin Nr. 
363 mit einem Flächeninhalte von 
1 ha 32 a 20 qm der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 14,37 Mark 
veranlagt ſind, ſollen im Wege der 

wangsvollſtreckung 


am 1. Juni 1883, 


Vormittags um 9 Uhr, 
im Geſchäftslokale des hieſigen 
Amtsgerichts verſteigert werden. 
ermit erneuert. Der Auszug aus den Steuer⸗ 

T . ee der 
Brundbuchblätter und alle ſonſtigen 
Bekanntmachung. die Grundſtücke betreffenden Nachwei⸗ 
In unſerem Firmen⸗ und Geſell⸗ſungen, deren Einreichung jedem 
ſchaftsregiſter iſt zufolge Verfügung] Subhaſtations⸗Intereſſenten geſtat⸗ 
vom heutigen Tage an demſelben tet iſt — können auf der Gerichts⸗ 
Tage folgendes eingetragen: ſſchreiberei 1 des Königlichen Amts⸗ 
Geſellſchaftsregiſter gerichts zu Jarotſchin während der 


tier gemiethet werden wird. 
Poſen, den 20. April 1883. 


Der Magiſtrat. 
Steckbriefs⸗Ernenetung. 


Der von dem Königlichen Amts⸗ 
erichte zu Poſen in Nr. 739 pro 
882 hinter dem Dienſtmädchen 
Autonie Mareinkowska aus Poſen 
erlaſſene Steckbrief wird von dem 
Königiihen Amtsgericht in Poſen 


1. in das 
unter Nr. 6, wo die Geſellſchaft gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſe⸗ 
Auguſt Richter's Söhne ben werden. . 
eingetragen ſtebt: a |, Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
3. Sitz der Geſellſchaft: thums⸗ oder anderweite, zur 


Wirkſamkeit gegen Dritte der Ein⸗ 


Samotſchin tragung in das Grundbuch bedür⸗ 


und —.—— aſſung Rybowo. 
Die Iweigniederlaſſungen Skorki 


und Cerekwica find gelöſcht in rechte geltend zu machen 


m 


e Ja⸗ Nr. 231 die 
Prädikat „Stadt⸗ rotſchin Band V Seite 33 u. Band mit dem Sitze in Schneidemühl 

V eingetragenen und als deren Inhaber der Kauf: 
Grunoſtücke Nr. 205 und 363, als mann und 


Nutzungswerthe von 75 10 Uhr 


haben, einer Kreis⸗, 


Hothwendiger Verkauf. Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 


irma S. Markwald 


otelbeſitzer 


Sally Samuel Markwald 
zu Schneidemühl - 
zufolge Verfügung vom 16. April 
1883 am 16. April 1883 eingetragen 
r 


den. 
Schneidemühl, d. 16. April 1883. 
Königliches Amtsgericht. 


Große Auktion, 


Am 24. d. Ms., Vormittags 

Ubr, werde ich in Bentſchen in 

meiner Pfandkammer: 
1 Offizier Paletot, 1 Offizier⸗ 
Ueberrock, einen Offizierwaffen⸗ 
rock, 2 Paar Tuchhoſen, eine 
weiße lederne Hoſe, 3 Mützen, 
3 Helme, 1 Offtzier Schärpe, 
1 Gala⸗Küraß, 1 Patronen: 
taſche, 6 Paar Epauletts, 2 
Terzerole, 2 Piſtolen, 1 Paar 
Küraſſierſtulpen, 6 Paar Spo⸗ 
ren, 170 diverſe Bücher, darunter 
Göthe, Hackländer, Kiepert⸗At⸗ 
las, Klänke, Hausarzt, Mytho⸗ 
logie, Radiker's und Meyer's 
Reiſebild und verſchiedene an⸗ 
dere Gegenſtände 

öffentlich meiftbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 
Bentſchen, den 20. April 1883. 


Carow, 
Gerichts vollzieher. 


Geſchüftsſtelle 


fende, aber nicht eingetragene Real⸗nebſt Wohnung, dicht a. W., in 


ymnaſial⸗ und Gars 


Folge Verfügung vom heutigen Tage. werden aufgefordert, ihre Anſprüche niſonſtadt d. Prov. wo ſeit 14 J. 


zur Vermeidung der 
ſpäteſtens bis zum Erlaß des 
ſchlußurtheils anzumelden. 


2. in das Firmentegiſter unter 
Nr. 51, woſelbſt die Firma 
F. 6. Sthornlauk 
eingetragen ftebt: 
3. Ort der Niederlaſſung: 
Poſen 


u Vormittags um 10 ½ Uhr, 


i igni in im Geſchäftslokale des Königlichen 
C1 = Amtsgerichts zu Jarotſchin anbe⸗ 
ſöſcht in Folge Verfügung vom raumten Termine öffentlich verkün⸗ 


heutigen Tage. det werden. a 


irma Königliches Amtsgericht. 
5 Nothwendiger Derkanf, 


eingetragen ſteht: 19 
3. Ort der Riederlaſſung: Die in dem Dorfe Par zynow 
Wongrowitz belegenen, im Grundbuche deſſelben 
mit den Zweigmederlaſſungen: unter Nr. 12 und 114 eingetrage⸗ 
Nakujady bei Schocken, nen, dem Wuth Andreas Simer 
Neudorf bei Rombſchin und gehörigen Grundſtücke, deren Beſitz⸗ 


des Zuſchlages wird in dem auf 


Klein⸗Golle. titel auf den Namen deſſelben be⸗ 
4. in das Firmenregiſter unter richtigt ſtehen und von welchen 
Nr. 154: erſteres mit einem Flächeninhalte 


Bezeichnung des Firmen⸗Inhabers: von 2 ha 6 a 60 qm der Grund: 


ſteuer unterliegt und mit einem 

O Bertmanı a lenzel. Grundſteuer⸗Reinertrage von 4,14 
* Bi acholit =: Thlr. veranlagt, letzteres mit einem 
den: Flächeninbalte von 2 ha 82 a 20 
* St a qm der Grundfteuer unterliegt und 
8 mit einem Grundſteuer⸗Reinertrage 


5. in dem Fumenregiſter ſind von 4,63 Tblr. veranlagt find, 
folgende ſollen in nothwendiger Subhaſtation 


zum Zwecke der Auseinanderſetzung 


a Mittwoch, 


Firmen gelöſcht: 
Nr. 139 


Moses girſch Ban 


in Mietſchisko 
Nr ' 23 5 


Baniel Ferber den 20. Juni 1883, 
in H 8 Vorm. um 9 Uhr, 
Gumpert & Comp. im Lokale des hieſigen Amts: 


gerichts öffentlich . . — werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
buchblattes und etwaige andere, 
das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie etwaige beſondere 
Verkaufsbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei III während der 
Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
eltend zu machen haben, werden 
hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
ſprüche ſpäteſtens in dem obigen 
Verſteigerungstermine bei Vermei⸗ 
dung der Ausſchließung anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird in dem auf 


den 20. Juni 1883 
Mittags um 12 Uhr, 


in Wongrowitz, 
Nr. 77 


Jonas D. Nolhmann 
in Wongrowitz. 
Wongrowitz, den 16. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Hausverſteigerung. 


Am 31. Mai 1883, Vormittags 
11 Ubr, ſoll das Grumdftüd 
Gneſen 621 zwangsweiſe verſteigert 
werden Dafjelbe liegt an der Bahn⸗ 
hofſtraße, beſitzt einen etwa 14 
Morgen großen Garten und erſcheint 
als geräumige Wohnung für eine 
in die Stapt ziehende Großgrund⸗ 
beſitzer⸗Famſlie beſonders geeignet. 
Anfragen wird das Gericht beant⸗ 
worten. 3 

Gneſen, am 16. April 1883, 


Königl. Amtsgericht. 


1. Juli er. abſraumten Termine öffentlich verkün⸗ 
Reflektirende det werden. f 

Schildberg, den 7. April 1883. 
tönigliches Amtsgericht. 


Die Zwangsverſteigerung von 
Kreutz Blatt Nr. 42 iſt aufgehoben, 
die auf den 30. April d. J. ange⸗ 
ſetzten Termine fallen fort. 

Unruhſtadt, den 7. April 1883. 

Königl. Amtsgericht. 


Eskadrons wird vom 
anderweit verpachtet. 
wollen dem Regiment Gebote pro 
Pferd und Monat bis zum 24. Mai 
ex, einreichen. nn 

Die Pachtbedingungen find im 
Zablmeifter-Bureau Gr. Gerberſtraße 
Nr. 55 einzusehen. 


2. Leib⸗Huſaren⸗Regiment | 
Nr. 2. 


usſchließungſe. lohnendes Baumgterialien⸗, Holz, 
us Kohlen- und Getreide⸗Geſchäft v. d. 


jetzigen Inhaber betrieben iſt in 


w 
Der Beſchluß über die Ertheilung Folge Beſitzwechſel zum 1. October 


d. J. anderw. gleich auf mehrere 


Jahre billig zu vermiethen. Näh. in 


den 2. Juni 1883, der Exp. d. Ztg. 


90 Stück junge Mutter⸗ 
ſchafe, zur Zucht geeignet, 
und 30 Stück Hammel 

(Rambouillet⸗Kreuzung) 
ſtehen zum ſofortigen Ver⸗ 
kauf in Dom. Sokolniki 
p. Klecko. 


9 junge Maſtochſen 
ſtehen zum Verkauf Vorwerk 
Szelejewo bei Gonſawa. 


Zwirumaſchinen 
leder Konſiruktion liefert am ſchnellſten 
riedrich Richter, 
Tiſchler und Zwirnmaſchinenbauer, 
in Seifhennersdorf in Sachſen. 


Beſten Oberndorfer 
Runkelrübenſamen, 
per Pfd. 55 Pf., 
verb. grünk. Futter⸗ 
möhre, ver Pfd. 55 Pf., 
Keimfähigkeit garantirt, 
offerirt Neuvorwerk bei Obornik. 

Dr. Philipp Werner. 


uam Bergmann’s mm 


am'Theerschwefelseife am 
wirkſamſtes Mittel gegen alle 
Arten Hautunreinigkeiten. Vor⸗ 
räthig & Stück 50 Pf. in der Rothen 
Apotheke, Markt 37. 


Korbweiden. 


Das Dom. Proſchlitz bei 
Pitſchen O.⸗S. offerirt zur Früh⸗ 
jahrs⸗Cultur Stecklinge der 
Salix viminalis, der Salix cas- 
pica, der Salix purpurea und 
der Salix uralensis zum Preiſe 
von 20 Pf. pr. Schock incl. 
Emballage franko Bahnhof 
Conſtadt (R.⸗O.⸗U. Bahn) oder 


Pitſchen (Creuzb.⸗Poſ. Bahn). 


Friſchen Lachs 


per Pfd. 80 Pf. verſendet auch das 
und 


— — äwäü¹ñ * 2 * 
Der Dünger der beiden biefigen im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ Wildorethandlung Danzig, Röper- 


kleine Quantum die Fiſch⸗ 


gaſſe 13. 
janinog Spasysen 
20 Mark monat! 
Flügel 1 
Harmoniums ohne Anzahlung 
Rur Prim 10. 


* 
Magazin tar Berliner 
Berit, L — 


SR 


Mast- U. uud lr nt 


Am 17. Mai d. J., Vormittags 8 Uhr wird in Poln.⸗Liſſa 


ein Maſt⸗ und Zucht⸗Vieh⸗Markt abgehalten, der mit allen zur Land⸗ 
wirthſchaſt gehörigen Hausthieren beſchickt werden kann. Die Herren 
Landwirthe, ſowie überhaupt alle Beſitzer landwirthſchaftlicher Hause 
— 5 Si bierdurch freundlichſt zu recht lebhafter Betheiligung auf⸗ 
efordert. 

Der Gutsbeſitzer Herr R. Dolscius in Poln.⸗Liſſa nimmt Anmel⸗ 
dungen bis 10. Mai cr. entgegen. 


Behufs Vornahme von Neuwahlen 
für die aus der unterzeichneten 
Direktion ſtatutenmäßig ausſchei⸗ 
denden Mitglieder iſt eine 
General Verſammlung 
auf Donnerſtag, 
den 26. April d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Waiſenhauſe, 
Teichſtraße Nr. 5, 


anberaumt und laden wir hierzu 
die Herren Anſtaltsmitglieder er⸗ 


"en, Ben 18. Mrir 16% Hauptverein der Kteife Kofen, Kröben, Franftadt, 
15 ane ae Baron v. Langermann, Vorſttzender. 
Kuaben⸗Auftall. Verpachtung. 


— — — — -!; — 


MANTOBA Nord - Amerika. 


25 Millionen Aoker in dem & 
Weigengarten der Welt an der legen im Kreiſe 
Canad. Pacifie-Bahn gelegen. Je- 


Das zum Majorat Obrzycko gehörige Vorwerk 
Annaberg, mit einem Flächeninhalt von 250 h, be⸗ 
Samter und an der nach Oberſitzko, 
der Ansiedler erhält 150 Acker Wronke, Samter und Czarnikau führenden Chauſſee, ſoll 
von der Regierung gratis. Iilust. vom I. Juli d. J. ab auf 12 Jahre verpachtet werden. 
und franco durch den Agenten der Das jährliche Pachtgelderminimum ift auf 2700 M. 
Qanada-Pacific-Balın, 101, Cannon feſtgeſetzt. An Kaution find 3000 M. in vom Staate 
— ulm garantirten Werthpapieren zu erlegen. Zur Uebernahme 

der Pachtung iſt ein Vermögen von 15,000 M. erforderlich. 
Der Verpachtungstermin iſt auf 


Donnerſtag, den 10. Mai d. J., Vorm. 10 Ahr, 
in Augustusburg bei Obersitzko a. d. Warthe im 
Rentamtsbureau anberaumt. Die Pachtbedingungen können 
in dem vorbezeichneten Bureau während der Arbeitsſtunden 
bei dem Herrn Rentmeiſter Jarnatowski eingeſehen 
werden. An Bietungskaution ſind im Termin 3000 M. 
zu erlegen. ; 


nit nn e ankam m Grünberg bei Oberſitzko, den 9. April 1883. 
es 12 Majorats⸗ Verwaltung. 


welche ſich ug = lich bewa 
haben, ſo daß der 4 2 un⸗ 
il ben be bl 

Leldender ſollte verſäumen, ſich dies 
bereits in 185. Aufl. 5 
Aua Da wird au 
Wünſch gegen Eins von 1 Mr. 
20 25 von ter’# Ver⸗ 
lags-Anſtalt in Leipzig verſandt. 


Ziehung am 25. April d. Jahres. 


Siebente Große Pferde » Derloofung in Juowrazlaw. 


Ein Geſchäftshaus ][ Gene: | mia Werden eon. 10000 1 
in Guben, Hauptgewinn: | Gejchirr im Werthe von ; 

beſte Lage, in Mitte der Stadt, in 

welchem 4. 3. ein lebbaftes Spiel⸗ 1 elegante Equipage 

waaren, Porzellan⸗ und Galanterie⸗ * mit 2 Pferden u. compl. 5000 1 

waaren Geſchäft betrieben wird, iſt Hauptgewinn: Geſchirr im Werthe van 1 


wegen vorgerückten Alter des Be⸗ 
ſitzers unter günſtigen Bedingungen 
fofort zu verkaufen. g 
Adreſſen sub H. 300 an die Exo. 
d. Zeitung. 


Jedes Hühnerange, 


Hornhaut und zum wird in 
kurzer Zeit durch bloßes Ueberoinſeln 
mit dem rühmlichſt anerkannten 
Radlauer'ſchen Specialmittel 
gegen Hühneraugen ſchmerzlos ber 
ſeitigt. Flaſche mit Pinſel = 60 Pf. 
Nur echt durch Radlauer's Rothe 
Apotheke in Poſen. 


Geldschrank, 


einth. m. gepanzertem Tresor, neu, 
. . gearbeitet, billigst zu 
verk. St, Martin 27, part. rechts. 

Trockene 24" Stammbohlen, 
ebenſo 2 und 3“ auch 1“ aſtreine 
Seiten- u. Stammbretter empfiehlt 
zu billigen Preiſen 


Simon Blumberg, 


ene 34 kdle Reit u. Wagen⸗Pferdt, dae 
500 andere werthvolle Gewinne. 
Looſe a 3 Mark ſind zu haben in den durch 


. . Plakate erlenntlichen Ver⸗ 
kaufsſtellen, ſowie zu beziehen durch A. Molling, General⸗Debit 
in Hannover. 


Wichtig für Dampfkefelbeiber, 
Durch mein Mittel „Keſſelſtein⸗Löſung“ halte ich jeden Dampf⸗ 
keſſel frei von Keſſelſtein, ohne daß es dem Metall ſchadet, wofür 
ich Garantie übernehme. Meine Löſung hat bis jegt alle Mittel dieſer 
5 3 und ſtehen Proſpekte und Zeugniſſe bierüber franco zu 
ienſten. 
Preis per 50 Kilo 15 Mark, excl. Faß zollfrei ab Hamburg. 
Alle Sendungen gehen direkt aus meiner Fabrik. 
W. Frlede, Hamburg, Herrlichkeit 31, 
Keſſelſteinſpiritus fabrik. 
Vertreter zum Verkauf meines Mittels werden geſucht. 
Dominjum Rittergut Chndopfice bei Pinne, Prov. Poſen, geben 
gern Auskunft, welche meine Löſung ſchon 2 Jahre anwenden. 


Wappen graue Mk. 10,50 pr. Zentner, 


Gr, Ritterfir. 3, part. Lederpappen „ 1280 „ 
Daber'ſche Saat: und Packpapier grau „ 13,50 „ 4 
Speiſekartoffeln offerirt Packpapier braun „ 18,00 „ „ 
Dom. Klony p. Boſtrzyn. Lederpack ſatinirt „ 19,0 „ „ 


empfehlen in allen Schweren und Formaten 


‚Michaelis & Nantorowios. 


Hamburg⸗Berliner Ialonfie-Fabrik, 
Filiale Breslan, Ring Ar, 2, 


empfiehlt ihre Holz Patent Zug⸗Jalouſieen mit . 
und Patent⸗Selbſtſteller, ſowie Holz⸗Roll-Jalouſieen und Stahl⸗ 
blech⸗Roll⸗Jalonſieen, übernehmen auch die Umarbeitung alter Ja⸗ 
loufieen nach unſerem Syſtem — Vertreter geſucht. 


A. Iopner & 00, 
Uhrenfabrik, 


Silberberg in Schlefien, 
Hoflieferanten 
Sr. Majeſtät des Kaiſers 
und Königs und Sr. k. k. 
Hoheit des Kronprinzen 
empfehlen die Erzeugniſſe in⸗ 
ländiſcher Induſtrie, als: 
Taſchenuhren aller Art, Con: 
troluhren, Haus⸗, Hof: und 
Fabrikuhren, Thurmuhren, 
ſowie ſämmtliche Speciali⸗ 
täten einer geneigten Beachtung. 
Nur die Ubren ſind als 
Eppner'ſches Fabrikat anzuer⸗ 
kennen, welche mit der vollen 


= Eppuer & Co. 
Silberberg“ 


verſehen ſind. . 

Außerdem zu beziehen von 
unſeren Niederlagen, ſowie 
durch jedes namhafte Uhren⸗ 1 
geſchäft. 


* 


Zur Ausführung von Bauarbeiten jeder 
Art, Maurer, Zimmer ⸗Arveiten ꝛc., 
Anfertigung von Entwürfen, Koſten⸗ 
Anſchlägen, ſtat. Berechnungen, Zeich⸗ 
nen von Architekturen, Dekorationen u. ſ. w. 
empfehlen ſich 


Kindler & Kartmann, 


Atchilekten. 
Bureau: Mühlenſtraße 48, 


Be 


Kirchen - Nachrichten 
FFF 


Krenzkit 
Um 10 U. 1 Pebick: Valin Jen. Der Vortrag des Herrn Schriftſteller Waldow 


St. Vauli⸗Kirche. Sonntag, den findet nicht Sonnabend, ſondern 


Dreſchmaſchinen 


mit Schlagleiſten und Stiften in 
beſter Ronftruttion, ſowie mit kom⸗ 
pletter Rein igu ig. 


Reinigungsmaſchinen. 
Crieurs, häckſelmaſchinen. 


2 Vorm. 9 Üb d⸗ = 

Quetfch« u. Schrotnühlen. err Nonſ⸗Matb e Dienſtag, den 24. d. Mts. 

* 

> Gelkudenbreier. 10 Ur = Abends 8, Uhr, | 

ET: ji Rüben⸗ und : 
Bichte u 2 Trggbebeln auf 4 Punkt 5 er d. S e r Ractoffeifameier nf Rah im Lambert'ſchen Saale ftatt. 
e angen mit 2 Lragbebein au unkte ruhend, 5 * neueſter 1 1 
(Desimaligrtem) unter Garantie des Richtigziehens bei * Konſtruktion. e 1 Der Vorſtand. 
unruhigſter Belaſtung. Rath Reichard. 


ze ei | Se l ee Heirathspesuch, 


Dampfdreſchmaſchinen von Ruston, Proctor & Comp. in Lincoln empfehlen B irn ent, Neue, (m vereind Ben Bette Racl-Erirtamg Sir an ee 
Gebrüder Lesser in Posen, Kleine Ritterstrasse 4. |... Soutaeisue) April Jabren, Kaufmann im Ruſſich⸗ 


Soolbad Wittekind bei Halle aS , er 5%] Daene Saröver. 11 fer ag eo 
N 31 


N N ſuche ich eine paſſende Lebens⸗ 
Zimmer u. Eina, Müblenfr. 13, 8 Diakonus Schröder. 117 Ubr 
eröffnet am 15. Mai ſeine Eool:, Mutterlaugen⸗ ze. ꝛc. Bäder, de: 


auf 
i 27, i gefährtin. 
Allemſtehende Frauen o er Mäd⸗ eee e 6 8 8 Asa 5 Junge Damen oder Wittwen, im 
Trinkkuren feiner Quelle, aller Mineralbrunnen und Ziegenmolke. chen jüd. Konf., welche Luft haben Evange ſch = luth. emeinde. 
Romantiſche Lage, angenehmer billiger Aufenthalt, vorzügliche kurge 


Pflüge von Rud. Sack in Plagwitz zur Rübenkultur, Lokomobilen und Ggenſſonkirche. Sonntag den 22. 


5 S Alter bis 32 Jahren, mit einigem 
e n e e Mittwoch den 25. April, Abends in das Sitzungszimmer der Ge 


zn - Vermögen, häuslich geſinnt, welche 
f . ing, Graben Nr. 1 : ! : 
0 b i « Uhr: Herr Superintendent] Meinde-Bertretung, „auf dieſes ernſtgemeinte Geſuch eins 
äte N t Bad 1 C. £ finden Gelegenheit, in einem In⸗ eye ergebenſt eingeladen. 
mäße Reſtauration. Badearzt Sanitätsrath Or. C. Graefe. Bezug hitute tboretiſch und praftiich aus⸗ Kleinwächter. 9 9 


; } neten wollen, belieben ihre Adreſſen 
gebildet zu werden In den Parochien der vorgenann⸗ Tagesordnung: _ unter A. B. 36 poſtlagernd Poſen 
Meldungen nimmt entgegen 18 — . Zeit vom] 1. Dechargirung der Jahresrechnung. einzuſenden. 
. Bis zum 20. April: RETRO e ELISE) 
Paul JolowioZ. Getauft 7 männl. 18 weibl. Ber 
8. 8 


Die Kantor: u d Schächterſielle Geſtorb. 6 = 
bei der biefigen Korporation ſoll]Getraut 4 Paar. 


om d e, In empf 


Den Eingang 
ſämmtlicher Neuheiten änder anderweitig beſetzt werden. 

Gehalt jährlich 450 M. baar, Woh⸗ det iſt Srüdergemeinde 

für die Frühlings und Sommer⸗Saiſon ann üdlihen Mebeneinnabmen. Der Sonnabend den 21. April, Abends 


in franzöſiſchen und engliſchen Stoffen nungsentſchädigung 75 M und die 
75 Kandidaten, 71 Uhr, Feſtgottesdienſt. 


beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. Vorleſen aus der Thora ꝛc. verſteben S W 
und welche auf dieſe Stelle reflek⸗ ha ben 22. April, Vormittags 


von echtem Wütekind⸗Mutterlagen⸗Salz und Brunnen (mit Schutzmarke). 
Logis ꝛc durch die Bade-Direfiion 


Neuwahl des Vorſtandes. 


3. Wahl von Deoutirten für die 
: . R 60 Pf. 
Wahl von eviſoren für die oz 95 i 
Rechnung des Hauptvereirs. 8 7 A5 25 rg 2 perſchl. 
Der Vorſtand uchſt. in verſch Farb. gepräut zu 
. rn 8 Gravir⸗ und Präge⸗ 
IM. 2 IV. A 74 Bef. III. Anta r Monogramme von 
an J. G. Ehlert, Breslaueritr. 32 
U — e e 


Polytechnische Gesellschaft W ko, 


88 


u — f . } Uhr, Feſtgottesdienſt und 
tiren, wollen ſich unter Einreichung ; 
J. & A. Witkowski, ihrer Zeugniffe an den Unterzeich⸗ . 22. April, Abends Sitzung: Abends 8 Uhr, im Bazar⸗Saale 
TEEN BETEN den nicht erflattet ap, 72 Ubr. Weituottesdienft Sonnabend, den 2 April 1883, Probe mit vollem Orchefter. 
Mode⸗Magazin für Herren-Gatderobe Seret, den 10. Apr 1008. Morgane Fegg e deen tat 5 — FR 
FB . 7 8 N Sdienſt. 
Der Korporations-Vorſtand. N Tagesordnung: 8 
in Dofen, Berlinerſtr. Ar. 1. a Familien Nachrichten. 1. Geschäftliche Mittheilung. Bazar-Saal. 


Deutſche Bonne 
find. ſof. Stellung. Perſönl. Vorſt. 
erw. Friedriche ſtr. 11, part. rechts. 

Fräulein's, 
die die Damen⸗Schneiderei gründlich 
kennen, finden fof. permanente und 
günftige Beſchäftigung. 


2. Ueber die Günzberg'sche Tuschir-] Donnerſtag den 26. April er., 
methode. Abends 8 Uhr: 


ber Vorstand. Concert 
Handwerker ⸗ Verein. des Orcheſter⸗Bereins 


unter Leitung ſeines Dirigenten 


Alice Rex, 
Paul Kuntner, Apotheker, 


Verlobte. 
Thorn und Zerkow, 
den 17. Aoril 1883 


Sicherheit gegen Einbruch. 
Borug verſchiebbares Feuſtergitter. 


Patent : Schymasta, St. Martin 6 (m , e Abn. 9 üer. deren Gürich. 
No. 5570. . ͤ—— — oo s 1 N i i 
LLLII Innen am | Schäfer, Schmiede u. Wirthinnen Am 19. d. M., Morgens Freie Beſprechung: Mac nee a ve. 
EBEN Fenster 5 a ra e Schneiderin ſucht End 8 5 1. Fundirungs⸗Methoden. Bote & Bock und Schleſinger 
22 Hracht Arbeit in Häusern. Zu erfragen bei eines Smlaganfalled un: 2. Meſſungen und Maße. zu baben. Der V 
=== besteht Zybert, Breiteſtraße 23. ſere innigitgeliebte Mutter, Veraſchloß⸗Saal er orſtand. 
FI das Gitter Ein älterer qut empfoblener Com Schweſter. Schwägerin und ergſch 0 ß; Saa Stadttheater in Dofen, 
— aus zwei e 2 2 am Kaliſcher Thor. Sonnabend, den 21. April 18 
ILL Bull Flügeln, 1 Se BR „e Cerline öminſohn Sun benen eech 2 * en! 1 83; 
vu welche dean Aeg. ur. “ und Eisbein = Abendbrot lade N en ER ” 
| n Zee Verkäufer 5 geb. Kantorowicz. Freunde und Bekannte ergebenſt zu Wa erwähnten Tweihn 
i sammen- für ein Geidäft der Zabatbranc ung den . d.  . Louis Pohl, |. „zer, 4 Aten ou Sc ben 
| — vor Nur solche Rfleftanten, die im T Pente, den 5. N.; Sonntag, den 22 April 1883: 
schlossen, Beſitze guter Referenzen find, wollen Ben den 20. Avril 1883 f kt P rän en —Volf Berndt. 
am Tage hinter der Gardine verborgen sind und wenig Platz bean-|fich melden unter A. B. 76. in 2 1 2 } 5 B. Hellbroan's 


der Exped. d. Poſener Zeitung. Die Hinterbliebenen 


Ein Rechnungsſührer, TS on ana un den 


auch f. d. Hofwuthſchaft. unverb.. Herr“ unſer geliebte Gatte und 
deutſch u. poln. ſprechend, 5—600 Vater, der Kantor und Hauptlehrer 


Mark Gehalt nebſt etwas Tant., Nobert Nöhniſch. 


engagirt vom 1. Juli c. ab Dom. 
Dzialin b. Gneſen Meldungen Beerdigung: Sonntag den 22., 
Nachmittags 3 Uhr. 


mit Zeugniß A ſchriften. 
E. geb. Landwirth. 27 J. alt. Die Hinterbliebenen. 
Czempin, den 20. April 1883. 


spruchen Die Anbrin ag ist überall nachträglich zu bewerk- 
stelligen. Preis pro a eter 20 Mk. — Vertreter gesucht. 


Hamburg-Serliner Ialonfie-Fabrik, Filiale Sreslau, Ring Ar. 2. 
Ju einer belebten Gegend iſt In Guben 


ein Poſamentier⸗, Weißt, Woll⸗ - 
find 2 Läden mit Wohnung und 


und Kurzwaaren Geſchäft unter ı m 8 

günftigen Bedingungen ſofort zujallem Zubehör, in beſter Geſchäfts⸗ 

. Anzablung 8 bis 10,000 [gegend, zum 1. Juli oder 1. Oktober 
d. J. zu vermiethen. 


Mark. Näheres ertheilt Herr Rothen⸗ N ü 
Reflektanten belieben ihre Adreſſen 


burger, Breiteſtr. 7 Hof. 1 Tr. 1 
En bei Oſtrowo, Kr. Adelnau, unter P F. in der Exped. d. Ztg. 
niederzulegen. 


gan; nahe belegenes N 2 
Ein 2jenitr. Zimmer, möbl. oder 


Gartenetablifement unmöbl., au verm. Langeſtr. 4, part., 


: am gr. Gurten. 
mit Kegelbahn und 17 Morgen | ——— ———  — 
Ackerland iſt unter günitigen Bedin-. St. Martin 59, 3 Tr., find 4 


gungen zu verkaufen bezw. zu ver⸗ Stuben, Küche ꝛc. ſofort oder ſpäter 
pachten. Näberes bei gu. vermieten 
d. Pawelitzki, Oſtrowo. N 8 mr Gar: 
as auf das Cleganteſte und ten billig zu verm. 1 d. Jerzycer 
Bequemfte neu eingerichtete, durch Waſſermüge bei Günther.. 
Kauf in meinen Beſitz übergegangene] Ein groſtes Geſchäftslokal mit 
ſrühere angrenzender Stube iſt Markt 55, Gefl Offerten bitte an Br nner ſtraße 8, ſtatt. 
Schäfer'ſche Hotel den. vom 1. Juli er zu ver] Sarieha, Borowo pr. Csmpin zu  Bofen, den 20. April 1833. 
l. . miethen. 5 8 richten. V tand 
Balte ich dem geebrten reiſenden. Näberes bei Max Cohn jr. Em anſſändigeg un ſpruchloses Der Vorſtan 
Publikum beſtens empfoblen. | 2 unmöbl. Part. Zimmer, vornh. Mädchen findet sofort dauernde ] der iſr. Brüder⸗ 
en. F Mes = 3 . 8 käuferi gemeinde Ziehung am 25 vom 3 gm 8 
i. Pr. bewieſene Ver⸗ — — : erkäuferin [—. Eine Tochter: ptmann 
5 Königsberg De te af meinem Pintermwaltuicei 26 ii vom 1. Mai auf dem Oberfchlefiichen Bahnhof CCC April c., à 3 M. und Kompagnie » Chef Waldemar 
Kiuen Wohnort fel laſſe 8 
jetzigen Wobnort folgen zu n. 


5 % Blobm in Zwickau i. S. 
A Zum Geburtstage Stettiner Jula ana in Abnigsterg Fan 
er au jedem Zuge am Ein verh. der polniſchen Sprache det Reſtaurateurs Hin M. Jarepti i | 
ahnbof. 


zur 0 

Eine Wohnung von 5 Zimmern Pierde Lotterie, Dr. Julius Ritter in D. Wilmers⸗ 

5 Kuche, Badenube. Cloſet u, Neben- mächtiger ein dreifaches Hoch, vie G d und IAIN: g „Adorf. Herrn Rud. Heermann in Frenke 

der ebe dee Same Wirthſchaſts⸗Juſpektot, Segen auf alln Wegen 4 B. O D. Ziehung am 28. bei rohnde. Baumeiſter Richard 
fauitonsfäbig, 34 Jahre alt, 17 


gelaß ift Breslauerſtr. 20, IL, vom i 
in Berlin finden junge Leute ſehr f Die 7 am ß Mai c., & 3 M. Wolff in Stuttgart. 
i abre b. Fach mit Brennereibetrieb, N 


I. Oktober e zu vermietben. a 

: 5 Geſtorben: Nentier Herrmann 

gute Penſion, mit eigenen oder en ee m zur Kaſſelerſſſchepke Herrn Friedrich 1 — 

getbeilten ; ee belt Erfolg betrieben . — ſowie ag 1 — Be pen welche ee meine zur am IN! Pferde - Lotterie, en Bess re 4 — 

äbere Auskunft ertbet x im Beſitz guter Zeugniſſe, und durch[ber v J. von Pinne geantwortet, a geb. er ichtsaſſeſſor 

* J. Joachim, 8 Wohnungen feine Herren Prin ipale empfoblen,erſuche ganz ergebenſt um gütıge Ziehung am 30. Schwarz, Muſikalienbändler Auguſt 

Waſſerſtraße Nr. 25 III bier. vom 1. Juli er. ab zu vermiethen.|iucht, eingetretener Verhältniſſe[ genaue Adieſſe zur weiteren Korre⸗ Mai c., & 3 M Glas in Berlin. Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
Auch find in demſelben Haufe wegen, für 1. Juli d. J. event 4 


> ſpondenz. : b ratb Houth We er in Hannover. 
utkrankheiten mehrere Wohnungen und Laden mit rüber, anderweitig Stellung unter Wertbe Adreſſe unter P. Z an ſind in der Expedition der dl Henriette v. Neindorff in Berlin. 
Hu 2 der Front nach der Waſſerſtraße B. W. poſtla ernd Kreuzburg die Expedition der Posener Zta.] Poſener Zeitung zu haben. 


wozu ich Freunde und Bekannte er⸗] B 
gebenft einlade. Volks⸗Theater. 


Sonnabend, den 21. April 1883: 
Julius Her forth, Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen. 


Wronkerſtr Nr. 4. Auftreten 
Sonnabend den 21. d. M,] der Chanſonette Fräul. Lucca. 

Vorm. 10 Uhr Wellfleiſch, Abends Dazu: Um Mitternacht. 

friſche Keſſelwurſt. Nero's reelles Verhältniſt. 


G. Mittag, = Näbere durch die Tageszettel. 
Dominikan ıftrufe Ne 2. uswartige Familien- 


22 Nachrichten. 

Heute Flaki 5 5 on rar 
emppieb erg mit Frl. Flora Si 

A. Flieger, St. Martin 44. Panne gr l in N mit el 
deute, ſowie jeden Gonnabenk Anna v. Höoell in a 1 
eute, ſowie jeden Sonnabend Schumann mit Frl. barlotte 
i 8 e i ne Richter in Berlin. Dr Max Philippi 
d täglich fri mit Frl. Martba Poppelauer in 
und täglich friſche Flaki. Berlin. Hr. Moritz Fulp mit Frl. 
L. Joseph, Wiener Tunnel. Sophie Mos heim in Friedengu. Hr. 
GR In und Josef Coſack mit Frl. Anna v. Rudſoff 
Zu Eisbeine außer dem in Arnsberg. 


Haufe, Geboren: Ein Sobn: — 
exxn 


d. poln. Spr. mächtig, auf Wunſch 
auch kautionsf. ſ pr. 1. Juli c. anderw. 
Stell. a. Wirihſch.⸗Inſp. Gef. Off. u. 
R. 30 voftl. Schroda erb. 


Ein Brenner, 


37 Jabre alt, verh., ein Kind, 15. 
Jahre beim Fach, gegenwärtig in iſt geſtorben. 

einer der e nach neueſtem Die 8 findet 
Syſtem erbauten Brennerei tbätig, £ i 
kann vom fetzigen Prinzipal empfoh⸗ Sonntag den 22 April, 
len werden, juwt, um ſich zu ver: Uachmittags 3 Ahr, 
beſſern, zum 1. Juli c. Stellung. vom Trauerhauſe, Kl. Gerber⸗ 


Unſer Gemeinde⸗Mitglied 


Cerline Tüminf ohn 


Alex Aſchenheimer in Berlin. 
„Oscar Mewes, Wronkervlat 3 Karl Metzlow in Berlin. Herrn W. 
— . Schuß in Potedam. Herrn P. Silber 


S 
3 Inowrazlawerſin Ravensbrück. Panor 5 Loel in 
IIIN! Pferde » Lotterie, Büſte. Kaiſerl deutſcher Bize⸗Ronſul 


S & 


eheimrath Herm. v. Sanden in 


veraltete Syphilis, Harnteſchwer per 1. Oktober zu vermietben. in O/ S. alt gi befördern zu wollen Köslin. 
— Schränke, Kaſſetten off] Ich zahle fur memen Mann keine Auswärtige wollen 15 Pf. Fur die Inſerate mit Ausnaome 


den, Wettnäfjen u. Nerbeuſchtväche Eine Re iſe, zum Waarenla 
f 5 mie, ger 
heilt Dr. Hirsoh, Berlin, Pere geeignet, vom 1. Juli d. J Theater: Gel 


edi rankatur beifügen. des So rechſaals verantwortlich der 
10. | 3 
‚re BI Behandlung auc hrieflih ſtraße 6 zu vermieihen. 


= billigſt: Geldſchran fabrik Schulden. r 
Polen, Kl Riterſtr. 3 Auna Hirſchfeld. eee EEE eee eee Verleger 
Dru und Verlag von W. Decker u Co (Emu Mouel) in Posen 


* 
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